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i Erscheint wöchentlich dreimal:

Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Bozugspreis einschl. Abtrag je Monat 1.10 Reichs-
matt, durch die Post bezogen monatlich 1,10 Reichs-
marl. zuzügl. Zustellgebühr. Bestellungeii E

, werben m der Geschäftsstelle und bei den Post-z
anstalten jederzeit entgegengenommen. F
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Geschäftsstelle: Strehlenei Straße 9.
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Der Bezug gilt als ivrtbestehend. wenn nicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird.
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Verissemlilllunullan illc vie stillt Bellen-i on Amtnericlil u. nie irtl Vereine
Anzeigen werden bis spätestens Montag, Mittwoch u. Freitag vorm. 9 Uhr erbeten, größere 1 Tag vorher.

Jui Falle von höherer Gewalt und bei Betriebs-i oder Verkehrsstörungen hat der Bezieher keinen
Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Besugspreises — Einzelnummer 10 Rpfg.
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IF 55. Jahre

Sitzung des Reichskabiuetts
Will Still it Relikt?

—- Das Reichskabinett verabschiedete das Gesetz
ülxer die Verlängerung der Amtszeit der gemeind-
lich-en Selbstverwaltungskörper und ein Gesetz
über die Sicherung der Reichsgrenze und ein Ge-
setz über Vergeltungsinaßnahmen.

-—— Jm Schwinger Stünberat erklärte Bundes-
rat Motta, daß die Erklärung Kitlers an Schult-
heß bei allen Friedenssieunden ein. günstiges Echo
ausgelöst habe.

—- Die französische Kammer nahm die Gesetzes-
vorlage über die Landesverteidigungsanleihe mit
großer Mehrheit an.

» —- Die Reichsregierung hat ein Gesetz zum
Schutz der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen er-
lassen, das die Rechtsgrundlage für durchgreifende
Maßnahmen bildet, die sowohl im Kampf gegen
den Verderb als auch für die Erzeugungsschlacht
bedeutsam sind. _

-— Am Montag wurden in der Stadt San
Franziska außerordentlich starke Erdstöße ver-
spürt, die großen Gebäudeschaden anrichteten. Jn
Erinnerung an die furchtbare Erdbebenkatastrophe
vom 18. April 1906 haben viele Bewohner die
Stadt verlassen.
—

»Um-teil der gemeindlirhen Selbst-
« verwaltungsitirper verlangen.
Das Reichskabinett besaßte sich in feiner

Sitzung am Dienstag mit dein vom Reichsjustiz-
minister illa-. G ü r t n e r vorgelegten Entwurf
eines deutschen S trafgesetzbuches. Die
Beratungen über diesen Gegenstand werden in
den nächsten Kabinettssitzungen fortgesetzt wer-
den. Verabschiedet wurde das Gesetz über die
Verlängerung der Amtszeit der ge-
meindlichen Selbstverwaltungskör-
per und ein Gesetz über die Sicherung der
R e i ch s g r e n z e und über Verwaltungsmaß-
nahmen, nach welchen der Reichsminister des
Innern ermächtigt wirb, in von ihm zu bestim-·
menden Gebieten, insbesondere an der Reichs-
grenze, alle Maßnahmen zu treffen, bie für eine
wirksame Sicherung der Reichsgrenze unb des
Reichsgebietes erforderlich sind. Der Reichsmi-
nister des Innern wird ferner ermächtigt, gegen
Angehörige eines fremden Staates und gegen
deren Vermögen Vergeltungsmaßnah-
m e n zu treffen. sofern dieser Staat gegen Reichs-
angehörige oder ihr Vermögen Maßnahmen
trifft, die nach deutschem Recht gegen die Ange-
hörigen dieses Staates oder ihr Vermögen nicht
getroffen werden können.

Das Gesetz iiber die gemeindlilhen
Selbstverwaltungskörpen

Das von der Reichsregierung verabschiedete
Reichsgesetz betreffen-d die Amtszeit der gemeisnd-
lichen Selsbstverwaltuiigskörper bestimmt folgen-
des: Die Amtszeit der aufgrund des vorläufigen
Gesetzes zur Gleichschaltung der Länder mit dem
Reich vom 31. März 1933 (RGBl. I. S. 153) ge=
bildeten Selsbstoerwaltungskörpers
der Gemeinsdeversbände wird bis auf
weiteres verlängert. Diese Vorschrift gilt auch
für die Amtszeit der Mitglieder der Kreis-
ausschüsse »der preußischen Landkreise. Das
Gesetz tritt mit seiner Verkündung in Kraft.

Jn der Begründung wird darauf verwiesen,
daß durch das vorläiifige Reichsgesetz zur Gleichschal-
tung der Länder mit dem Reich vom 31. März 1933
bie gemeinblichen Selbstverwaltungskörper aufgelöst
und neu gebildet wurden. Ihre Amtszeit wurde auf
vier Jahre festgesetzt Auf Grund dieses Gesetzes haben
die einzelnen Länder (mit Ausnahme von Preußen)
die entsprechenden Gleichschaltungsgesetze erlassen. Aus
Preußen fanden die Vorschriften des Gesetzes keine An-
wendung, da die gemeiiidlichen Selbstverwaltungskörper
in Preußen durch die Verordnung vom 4. Februar
1933 aufgelöst und auf Grund der kommunalen Wah-
len vom 12. März 1933 neu gebildet wurden. ‚Die
Amtszeit der gemeindlichen Selbstverwaltungskdrper
endet am 5. März 1937. Jn Preußen endet die Amts-
dauer der Kreistage und der von ihnen gebildeten
Kreisausschüsse am 12. März 1937.

Für die Gemeinden ist diese Regelung nun-

mehr durch das Inkrafttreten der deutschen Gemeinde-

ordnuna überholt. die für-die Kr e ise gebildeten Ver-  

waltungstörper im jetzigen Zeitpunkt nochmals in
einein umständlichen Verfahren zu erneuern, erschien
unzweckmäßig im hinblick daraus, daß in iiaher Zeit
mit dem Erlaß der deutschen Reichsordnung ge-
rechnet werden kann. Der gleiche Gesichtspunkt er-
schien durchschlagend hinsichtlich der Verwaltungskörper
der übrigen Gemeindeverbände. -

Die Kreistage selbst sind durch das Gesetz über die
Übertragung von Zuständigkeiten der sBrovinaiah unb
Kreistage auf die Ausschüsse vom 17 Juli 1933 sowie
durch das Gesetz über die Anpassung der Landesuer-
waltung an bie Grundsätze des nationalsozialistischen
Staates vom 15 Dezember 1933 jeglicher eigenen Zu-
ständigkeit zugunsten der Kreisausschüsse entkleidet
worden, so daß ihre Neubildung nach Ablauf der Wahl-
zeit nicht notwendig ist. Es erschien daher zweckmäßig,
die Anitszeit der Kreisausschüsse der preußischen Land-
treise gleichfalls bis auf weiteres zu verlängern.

23 130 im {Rohbau fertig.
Erste Probefahrt im herbst.

Die Arbeiten an dem Lastschiff LZ 130 gehen
rasch vorwärts. Eine für Besichtigungen errichtete
Plattform, die sich etwa in der Höhe der Passagier-
räume des Ouftriesen befindet, ermöglicht dem
Beschauer einen interessanten Uberblick über die
vielseitigen Arbeitsgänge.

Es sind bereits sämtliche Haupt- und hilfsringe
des Schiffskörpers montiert, unb auch die Draht-
verjkgpnungen sindgezogen Die Bugspitze und
ein eil des Gerip s find mit Baumwollstoff und
an besonders beancruchten Stellen mit reißfestem
Linnen verkleidet. Die Jnnenseite der hülle er=
hält einen roten Anstrich, damit die auffallenden
Sonnenstrahlen zurückgeworsen werden« Au
hohen fahrbaren Leitern und auf schwebenden
Plattformen, die sich an ebenfalls fahrbaren Kra-
nen unter dem Dach der „halle entlang bewegen,
arbeiten die Maler und geben dem stolzen Schiff
feinen ersten silberglänzenden Anstrich. Jm Jn-
nern des Gerippes sind viele hände schon mit dem  

Ausbau der c{sahr-gaftrciunie beschäftigt. LZ 130
wird 70 überfeefsahrgästen Raum bieten.

Jn der Führergondel ist der (Einbau der
Steuer- und Navigationsräume im Gange. Die
vier Motorengondeln sind montiert. die Brenn-
stosftanks eingebaut. Zwischen den mit kobalts
blauem Lasurlack überzogenen Gerippeteilen fuhrt
ber sogenannte Achsiallsaufsteg mitten durch das
Schiff; er ist mit dem unteren Laufsteg durch
Steigeschächte verbunden. Demnächst wird auch
die heckspitze, die jetzt noch aus Zweckmäßigkeits-
griinden auf den haltenboden aufgebaut ift, dem
Schiffskörper angegliedert, und dann ist LZ 130

im Rohbaii fertiggeftellt. Es ist damit zu rechnen,
daß das Schiff im herbst seine erste Werkstätten-
probefahrt unternehmen kann.

Motto vor dem Schweizer Stände-rat
Befriedigung über die Neutralitätserklärung

des Führers.
Im Schweizer Ständerat wurde eine Inter-

pellation beraten. die sich mit der Neutralität der
Schweiz und den jüngsten Erklärungen des deut-
schen Reichskanzlers befaßte. Die Jiiterpellation
wurde vom Ständerat Molche (Genf) eingereicht
und von 40 Mitgliedern des 44 Mitglieder zählen-
den Rates uuterzeichnet. Malche stellte zunächst
fest, die spoiitane unb eindeutige Erklärung Adolf
Hitlers stelle unbedingt einen neuen
Faktor der Sicherheit dar. Man dürfe
allgemein darüber befriedigt fein. daß die Schweiz
als europäische Notwendigkeit anerkannt wer-de
unb daß ihre Neutralität außer jeder Frage ge-

f stellt worden sei.
Jn der Besnitwortung der Juterpellation

stellte der Vorsteher des eidgenösfischen politischen
(Departements, Bundespräsident Motta fest, daß
die Erklärung des Reichskanzlers Hitler an Alt-
bundesrat Schultheß ein Teil einer einistüiidigsen
privaten Unterhaltung bildete, bei der auch

Staatsfekretär Lannners anwesend war. Das
Gespräch habe in jeder Hinsicht er-
freuliche Aussichten für den allge-
meinen Frieden eröffnet. Die die
Schweiz betreffenden Stellen seien in eine lapi-
dare Formel ziisasnimengefaßt worden unid so in
die Offentlichkeit gekommen. Eine Notwendigkeit
einer solchen Erklärung für die Anerkennung der
Neutralität der Schweiz sei nicht vorhanden ge-
wesen. Sie habe aber doch in der ganzen Welt
bei allen Friedensfreunden ein günstiges Echo
ausgelöst. · .

Von einem Kultursabkonuuen zwischen der
Schweiz und Deutschland das in der Jiiterpellas
tion angedeutet wunde, sei nie die Rede gewesen.
Es sei unrichtig, anzunehmen, daß die deutschen
Behörde-n bou Altbundesrat Schultheß als Entgelt
sur die Erklärung von Reichskanzler Hitler Ver-
sprechungen oder andere Bedingungen verlangt
hätten. Bundesrat Schultheß hätte sich auch nicht
für etwas derartiges hergesgebem und es wäre
auch eine Beleidigung gegenüber dem Reichs-
kanzler, anzunehmen, daß er die Bedeutung
seiner großen Erklärung über die Unsberletzlichteit
und Neutralität der Schweiz durch Hinzufügung
bosii Bedingungen oder Einschränkungen und
Doppelsuinigkeiten hätte schmälern wollen.
» Motta bezeichnete dann die Beziehungen der
Schweiz zu den übrigen Nachbarstaaten ebenfalls
als freundlich «

Polens Rohstoffwünsche. Jm Rohstoff-Ausschuß in
Gens stellte der polnische Staatssekretär Adam Rose
klar, daß das Rohstoffproblem nicht von der Gesamt-
heit der« Weltwirtschastsfragen getrennt werden könne
Jm ubrigen trug der Redner FoleiisWünsche vor.

·Der 11. November Staats eiertag in Polen. Dei
Ministerrat hat beschlossen, dem Parlament ein Gesetz
vorzulegen, durch das der 11. November, der Ing, an
dem Pilsudsti die Macht übernahm, als Staatsfeier: tag anerkannt werde.

 

Billet llllll Heller Rentnerinnen In Polen verloren
Hasliach und Wiesiier iiber die Folgen der polnischen Agrarreform.

Die beiden deutschen Senatoren Hast-ach
und Wiesner, die als einzige Vertreter der
deutschen Volksgruppe in Polen im polnlfchen
Parlament Sitz und Stimme haben, wiefen in der
Senatssitzung am Dienstag auf die schweren
Wunden hin, bie bie polnische Agrarresorm im
Laufe der letzten 11 Jahre dem Deutschtum in
Polen geschlagen hat.

Senator W i e s n e r machte darauf aufmerk-
sam, daß der deutschen Volksgruppe eine große
Anzahl von Berufs- und Existenz-
iiiöglichkeiten verschlossen sei und daß
für sie darum der Beruf des Bauern eine der we-
nigen beruflichen Möglichkeiten darstelle. Die in
den letzten Jahren an der deutschen Volksgruppe
vollzogene E n te i g n u n g ihres Grundbesitzes
bedeute darum eine besonders schwere Schmä-
lerung ihrer wirtschaftlichen Existenzgrundlage.

Seit dem Jahre 1926 seien 87 000 Hektor
deutschen Besitzes durch die Agrarreform ent-
eignel warben, ohne daß die deutsch-en
Bauernföhne bei der Verteilung des enteig-
neten Bodens berücksichtigt worden wären.
Das Ausmaß des aus politischer hand ent-
eigneten Bodens in Posen und Pommerellen
sei im Vergleich dazu weit geringer, denn es

betrage nur 39 000 Hektor.

Senator F) a s b ach unterstrich in seiner Rede
die Auffassung, daß die Agrarreform in Polen
notwendig sei, daß man aber in erster Linie Od-
ländereien kultivieren, Staatsländereien und
solche Betriebe aufteilen solle, die schlecht bewirt-
schaftet würden, oder deren Eigentümer so ver-
schuldet sind, daß sie sich nicht auf ihrem Besitz
halten können. Der Senator wies darauf hin,
daß die Agrarreform im Jahre 1937 den deut-
schen Besitzstaind ganz besonders geschmälert habe.
Jn Posen unb Pommerellen ständen nämlich auf
der sogenannten Namensliste 61 deutsche Ve-
trie«be, von denen zusammen 21315 hektar für
Agrarrefvrm bestimmt sind, unb nur 19 polnifhe

Betriebe mit einer für Parzellierung bestimmten  

Gesamtfläche von 6906 hektan Senator hasbach
erklärte an hand dieser Ziffern, daß die Durch-
führung der Agrarreform in Posen und
Pommerellen in diesem Jahre einen für
die deutsche Minderheit besonders
gefährlichen Ehrakter angenommen
habe. Nach einem hinweis auf die schwere Lage
der rund 8000 deutschen Rentenfiedler nahm »der
deutsche Senator ferner gegen die im Senat von
Seiten des Senators Siudowski gegen das
Deutschtum in Polen gerichteten Verdächtigungen
Stellung. Der polnische Senator —— ber vor bem
deutschen Einfluß 'warnen zu müssen glaubte —
möge nicht vergessen, so erklärte Senator has-
b-ach, daß

in Posen unb Pommerellen durch die ver-
schiedensten behördlichen maßnahmen, wie
Annullation. Liquidation, freiwillige unb un-
freiwillige Verkäufe und die Agrarreform
dem deutschen Besitzstand rund 600000 Hek-

tar verlorengegangen feien.

Die Notlage der Deutschen in Ost-Os.
Dringender Appell Senator Wieso-ers an

bie polnische Regierung.

Am Sonnabend wies in der Seiiatssitznng der
deutsche Senator Wiesner auf die Arbeitslosigkeit
innerhalb der deutschen Volksgruppe in Polen
hin. Diefe Frage gehe nicht nur die Deutschen
selbst an, sondern belaste den ganzen Staat. Denn
in Ost-Oberschlesien seien 90 v. H. sämt-
licher Deutschen arbeitslos. Ein großer Teil von
ihnen habe auch unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen nicht die geringste Aussicht, wieder in
den Arbeitsprozeß eingescholtet zu werden.

Die deutsche Volksgruppe allein sei außer-
stande, die Arbeitslosenfrage zu lösen. Die meisten
der entlassenen deutschen Arbeiter und Angestell-
ten ständen der furchtbaren Tatsache gegenüber,
daß ihnen die Großindustrie als Arbeitsplatz zum
üiberswiegenden Teil verschlossen bleibe, unb sie
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wüßten auch, daß handel und Gewerbe außer-
stande seien, sie alle aufzunehmen.

Der Staat könne nicht ruhig mit anfehen, wie
in thoberfchlefien ein ruhiger, friedlicher und
arbeitswilliger Beoölkerungsteil langsam

verhungere unb zugrunde gehe.

Es bestehe außerdem die große Gefahr, daß in
diesen Jahren auch noch die letzten Reste der noch
befchäftigten Deutschen entlassen und arbeitslos
werben. Es sei undenkbar, daß die Last der Ar-
beitslosigkeit und der Not nur von einem Teil der
Bevölkerung getragen werden foll. Eine der-
artige einseitige Belastung bedeute eine Ver-
letzung des Grundsatzes des gleichen Rechtes für
alle Bürger.

Besonders traurig stelle sich das Los der
deutschen Jugend

dar, die nicht einmal mehr die Möglichkeit besitze,
ein Handwerk zu erlernen. Mehr als 7000 beut=
fche Jungen im schulentlassenen Alter wüchsen
heran, ohne einen Beruf zu erlernen und reihten
sich langsam in das heer der Arbeitslosen ein.
Man müsse die Frage stellen, was aus dieser Ge-
neration ungeschulter Menschen werden solle.

Man könne diese Zehntausende von Arbeits-
losen mit ihren Familien nicht in die Verzweif-
lung stürzen. Von den maßgeblichen Stellen des
Staates müsse mit allein Nachdruek verlangt wer-
den, daß hier in höchster Not eingegrifsen und
Ordnung geschaffen werbe. Dies sei nach folgen-
den Grundsätzen möglich:

1. Den Angehörigen der deutschen Volks-
gruppe steht in gleichem Maße wie allen Bür-
gern das Recht auf Arbeit und Brot zu.

2. Niemand darf wegen seiner deutschen Volks-
zugehörigkeit oder wegen feines Bekenntnisses
zur deutschen Schule von feinem Arbeitsplatz ver-
trieben werben.

3. Bei Neueinstellungen und der Wiederauf-
nahme eines Industriebetriebes sind die ent-
lassenen deutschen Arbeiter unb Angestellten in
gleichem Maße wie die anderen Arbeitslosen zu
berücksichtigen In den besonders schwer b:-
troffenen Gebieten ist der Arbeitslosigkeit durch
Ausführung öffentlicher Arbeiten entgegenzu-
treten. Auch hierbei find die Deutschen in einem
gerechten Verhältnis zu beschäftigen.

4 · s· «- oce v
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Gauolnuauner der DAF bei nr. Ley.
Schlußappell auf Burg Vogelfang.

Akademie für weltanschautiche Schulung.

Die Gauobmänner der Arbeitsfront aus dem
ganzen Reich weilten zu einer Sondertagung auf
der Ordensbiirg Vogelsang in der Eifel, um
gleichzeitig an der Ausmusterung der Führer-
anwärter, die nunmehr an die Front der Partei
zurückkehren, teilzunehmen. Dm. Ley ließ sich
von seinen Gauobniännern über die Arbeitsmög-
lichkeiten in den einzelnen Gauen berichten. An-
schließend erlebten bie Führeranwärter zusammen
mit den Gaiiobmännern der DAF einen Kame-
ra-dschaftsabend, an dem auch Dr. Lei) teilnahm.

Nachdem am Montag mit einer Ansprache
an. Leys und Reichsleiter Rosenbergs der
Führernachivuchs der Partei noch einmal auf die
nunmehr beginnende wichtige Frontarbeit hin-
gewiesen worden war, fand am Dienstag auf dem
Walburghof in der Nähe der Ordensburg Vogel-
sang der Schlußappell in Anwesenheit von Drr.
Lei) statt

Dir-. Ley gab im Laufe der Vorträge bekannt,
daß zur Erlangung eines einheitlichen Lehrstoffes
für die.Adolf bitter-Schulen und die Ordens-
burgen eine Akademie unter der Leitung von
Reichsleiter Alfred Rosenberg ins Leben gerufen
werbe. Nach einer Vereinbarung zwischen dem
Reichsführer SS himmler, Reichsorganisations-
leitet Dr. Lei) und Reichsleiter Rosenberg wird

diese Akademie die Aufgabe haben, Lehrer sur

sämtliche weltanschauliche Schulungseinrischtungen
heranzubilden und die einhseitliche Ausrichtuiia

der Lehrpläne zu überwachen.

 

Generalmajor Thomsen 70 Jahre alt. Am

10. März wird die deutsche Luftivaffe General-

major Thomsen ihre Glückwünsche überbringen. .

Siebzig lange, frohe und schwere Jahre liegen

hinter diesem Mann, der durch seine Tatigkeit als

(Chef des Feldflugwesens während des Krieges

bekannt geworden ist« Unter seiner Fuhrung

wuchs die deutsche Luftwaffe, die den uberlegenen

Gegner nicht nur aus dem deutsch-en Luftraum

heraushielt, sondern ihn immer wieder anpackte,

ihn jagte und vernichtete. Wenn er auch»in der

Nachkriegszeit sein Augenlicht verlor,«so litt doch

seine Schaffenskraft nicht, bie sich beim Wieder-

aufbau der deutschen Luftwaffe besonders glucklich

geltend machte.

Aussprache zwischen Freiherrn von Neurnth

nnd bctn litiiiiifcheii Außeniiiiiiister. Der litaiiiirhe

Außenminister Lozoraitis suchte am Dieiistaaauf
der Durchreise nach der Riviera den Reichs-
miiiister des Äußern Freiherrn von Neiirath»a.uf
nnd hatte mit ihm eine längere Aussprache über
beibe Länder interessierende Fragen.

Deutsch-tschechische Verhandlungen über Luft-

verkehrsfragen. Am 9. März 1937 trifft eine

tschechoslowakische Regierungskommission vom

tschechoslowakischen Ministerium für öffentliche

Arbeiten zu Verhandlungen über Luftvcrkehrs-

fragen im Reichsluftfahrtministerium in Berlin

ein.
Deutsch-italienisches Touristenabkommen unter-

zeichnet. Der italienische Außenminister Graf

Eiano und der deutsche Botschafter am Ouirinal

von hassell haben am Dienstag ein Abkommen

zur Regelung des deutschen Touristenverkehrs

nach Italien und dessen Kolonien unterzeichnet

Das goiildee Dach.
Roman von Gertrud von Brockdorff.

3) tVachdruck verboten.)

Hehiiachers Unbehagen wächst Es gibt» in
seinem Leben nichts, das er zu verbergen hätte,
aber es ist trotzdem nicht angenehm, einem Men-
schen gegenüberzussitzen der möglicherweise aus
dunklen Gründen eingehende (Ermittlungen über
seinen Lebenslauf angestellt "hat.

»Ja. Jch war über zwei Jahre bei Sand-ers
ersteAber das igst lange her. Es war meine

Stellung in Schanghai.”

»Ich Weiß«, lächelt Fengki. »Sie erwiesen sich
als sehr tüchtig und hatten Ehrgeiz. Sie arbeiteten
im Konstruktionsbiiro, nicht wahr?”

»Ja — allerdingsl«
»Und die Firma war damals in erfter Linie

damit beschäftigt Safes für die Konstore der eure-
Päkschen Geschäftsleute herzustellen-« »

»Sie sind gut orientiert, Herr Fengkks«

 

Die rationale ernannte in Nonen Manns «
Räumung zahlreicher Ortschaften —- auch Erfolge an ben anderen Froiiten
Die am Montagmorgen begonnene Groß-

offensive der nationalen im Frontabschnitt von
Guadalaiara dauerte am Dienstag unvermin-
dert heftig an. In der Macht zum Dienstag bom-
barbierte eine größere Anzahl nationaler Flieger
planmäßig und mit sichtbarem Erfolg die feind-
lichen Schützengräben und Befestigungen. Nach
dieser Vorbereitung stürmte die Jnfanterie im
Morgengrauen des Dienstag gegen die bolsche-
wistischen Linien vor, die angesichts der heftigkeit
des Aiigrisfes nicht ftandhielten. Die Botsche-
wisten räumten ihre Stellungen und mußten den
gut geführten nationalen Truppen Gelände von
mehreren Kilometern Tiefe überlassen. besonders
in Richtung auf Eifuentes nördlich von Sacedon
an ber Landstraße Madrid-Euenca, der letzten
Landstraßenverbindung der Hauptstadt mit den
übrigen Vrovinzen

Es konnte beobachtet werden, daß die Bolsche-
wisten Kriegsmaterial aus Mabrib heraus=
fchaffen unb fast alle Ortschaften nordöstlich der
hauptftadt räumen. Die bolsrhewistischen Seiider
berichten wenig über die gegenwärtigen inilitäri-
schen Operationen, jedoch ist dein Inhalt unid der
Tonart der Sendungen zu entnehmen, daß die
nicht geheinizuhalteiiden Erfolge der Nationalen
im gegnerischen Lager große Niedergeschlagenheit
hervorrufen. Der Vorsitzende des bolschewistischen
Madrider »Verteidigungsausschiisses« gab am

 

Dienstaginittag vor Pressevertretern zu, daß die
nationale Offensive mit großer heftigkeit weiter
andauere.

Zu dem Verlauf der Kampfhandlungen an der
GuadalajarakFront am Montag wird bekannt,
daß die Nationalen unter anderen Ortschaften auch
Navalporto und Renales besetzten, womit sie also
die Frontlinie mehrere Kilometer vorgeschoben
haben. Im Abschnitt Brishuega bis Torija nord-
östlich von Guadalajara wurden nach heftigem
Gefecht mehrere wichtige Feindstellungen erobert.
hierbei fielen den Nationalen drei sowjetrussische
Tanks und zahlreiche Waffen in die Hände. Unter
den toten Gegnern befand sich ein politischer Kom-
missar. Auch in den Gebirgshöhen bei Eogolludo
wird heftig gekämpft Alle eingesetzten nationa-
len Streitkräfte dringen nach vorbildlicher Zusam-
menarbeit zwischen Tanks, Artillerie und Fliegsern
ständig vor, ohne daß eiligst an die Front ge-
worfene bolschewistische Verstärkiingen es hindern
können.

Wie der beeresbericht aus Salamanca meldet,
sind an der Froiit Teruel und Santander ganze
Familien und viele Söldner im nationalen Lager
eingetroffen. An der Asturien-Front konnte bei
einem bolschewistischen Angrifs bei Eatalanes der
Feissd abgewiesen werden und mußte beim Nach-
bringen der nationalen Truppen seine eigenen
Stellung· aufgeben. Der glänzende Vorstoß auf
dem natio«.»«·«: Frontabschnitt von Soria brachte

 

ein ziilil Stillst litt lliliilliiiiiisiiiilistii Kuliilliifliiilztil
Die Reichsregierung hat auf Vorschlag des

Miiiifters für Ernährung und Landwirtschaft
Darriki ein Gesetz zum Schutz der landwirtschaft-
lichen Kutturpflcinzen erlaffen. Dieses bildet die
Rechtsgrundlage für wichtige und durchgreifende
maßnahmen, bie sowohl im Kampf gegen den
Verderb von Nahriingsgiitern als auch für die
Erzeugniigsschlacht bedeutsain sind.

Es gilt, die· zum Nachteil der landwirtschaft-
lichen Erzeugung durch tierische und pflanzliche
Schädliiige und Krankheiten hervorgerufenen
Schäben niöglichft gering zu halten und die Ernte-
erträge sowie die zur Sicherung der Ernährung
notwendigen Vorratsbestände vor vernieidbaren
Verlusten durch diese Schädlinge zu bewahren.
Das Gesetz ermächtigt den Reichsniinister für
Landwirtschaft, die zur Abwehr und Bekämpfung
von Krankheiten tin-d Schädlingen der landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse notwendigen Vorschriften
und Anordnungen zu erlaffen. Die praktische
handhabung des Pflanzenschutzes ist grundsätzlich
dem Berufsstand übertragen; der Reichs-
bauernfiihrer richtet den "Pflaiizenschutz-
dien st ein. Bei jeder Landesbaiiernfchaft wer-
den Pflanzenschutzämter errichtet, die die Aufgabe
haben, bie Bevölkerung über die Pflanzentrank-
heiten und -schädlinge sowie über ihre Bekämp-
fung aufzuklären und zii beraten. -

Die vom Pflanzenschutzdienst durchzuführende
Überwachung und regelmäßige Berichterstattung
unterrichten über den Stand des Schädlingsaufs
tretens, das gegebenenfalls bie behörbliche An-

sFengti bangt an, sich stinapip sund stsar iiber dsie
Art seines Auftrages zu verbreiten. Es handelt
sich darum, daß Djsü Einig in einem bestimmten
unterirdischen Gewölbe ein Safe einzubausein
wünscht Esisn Saife von besonderer Konstruktion
ro'ie es bisher noch ans feinem Oirt der Weilst im
Gebrauch gewesen« ist. Ein Saifse, das sozusagen
gewiss-e tückische Eigenschaften besitzt iiinderm jeder
unbefugte, ber es gewaltsam oder hiintesrhäsltig zu
ösfnsesn versucht eine im Salf-e verborgene Bsoimlbse
zur Entzündung bring-en maß.

„Das Satfe soll in erster Linie zur Aufbewah-
runsg besonders wichtiger Sschriststücke b'ienen. Es
ist Dssü Lsinsgss Absicht, diese Schiriiftstücke bisetbser
der Vernsischtusng preiszugeben, als sise in unbe-
fusgte händie falle-n zu lassen.

heysnacher fängt langsam an, zu begreifen.
Das Unbehagen, mit bem er seist Beginn desr
Uniterredsung au ibäimpfen gehabt that, ist stärker
geworben. Mrs. Wsasrnser shastte mit ihren Ahnun-
gen also doch recht gehabt Es ‚war eine dunkle
Geschichte, und duiistilen Geschichten sollte man
lieber fernbleiben. Wer war dies-er Djsü Lisng
überhaupt? Ein Siliberifpetulanst ein Odium-

 

Für einen Augenblick verliert sich Fengtis
Lächeln. Es ist seltsam, daß Fengkis Gesicht sofort
etwas Drohendes gewinnt, sobald es ernst ist.

»Es war nötig, b-aß ich mich über Ihre Fähig-
keiten unterrichtet-e, bevor ich Ihnen meine Auf-
forderung zust-elbte, herr hehnachest Denn der
Auftrag, sum den es sich ihandest erfordert fHin-e
nicht aslltägilsiche Beherrschung Ihre-s Spezial-
ge’b'ieies." .. .

Fengti schließt die Lippen und ilachest» wieder,
wobei der drohende Ausdruck sein-est Zuge ver-

schwindet
»Ich nehme an. daß Ihn-en der Name Dju

Lisng bekannt tst«, sagt er dann langsam.
hennascher ist verbliütfft.
„Meinen Sie den Besitzer bes »Goliden-en

Daches“, erkundigt er sich mit der Miene eines
Menschen, ber feinen Ohren nicht recht trauen
will.

»Ihn und seinen anderean antwortet Feingbi

mit ein-er gewissen Feiertichkeist im Dontfalle. Ich
bin »von Dfü Einig beauftragt worden« mit Ihn-en
auWfl »

 
fchiesbesr iuind dianetbesn eine fast smhstische Figur.
Es waren Legeniden übe-r ihn im Umlauf, und
kein Mensch hatte ihn eigentlich wirst-ich zu Ge-
sicht benommen. Diü Liing besaß eine Asrt von
Palast am Tisichang-SiisGarten und ein Land-
haute in der Gegend von Zitaivei.. Sei-n Ger
slsoß «überall. Man sagte, daß er an zahlreiche-n-
hotels ideir Ehsisnesenistadst die geheim-e Spiellhöllen
und Opiiuinhöhllen barg-en, beteiligt wäre; man
erzählte sich sogar, daß ihm das berühmte alt-e
Teehaus Fyu Sisng Ding gehören sollst-e. Aber
hehnsachesr hatte sich niemals bie Mühe gegeben-

nachmprülfen, Welche von diese-n Gerüchten auf
Wahrheit beruhen mochten und welche nicht Er
hatte auch nur die Achseln sgsezusckst ask-s davon
die Rede gewesen war, daß Dssü Einig in einem
ber zahlreiche-m vor der großen Riesvosustioii wie-
der autfgellebben positischen Geheimbünde des
Landes eine entscheidende Rolle spielen soll-tre.

»Ich bitte um Ihre Entsche«iduiiig«, sagte
Sie-wart dann in feiner langsamen and ifaist feier-
lichesn Art »Ich dan noch hinzufügen daß Sie

die Arbeit allein taub nur mit meiner ist-se aus-

Maßnahmen zur Sicherung der Ernährung vor vernieidbaren Verlusten.
ordnung von Bekämpfungsinaßnahmen notwen-
dig macht. Die technische Durchführung und
Überwachung solcher angeordneter Betämpfungs-
maßnahmen ist ebenfalls Sache des Pflanzen-
schutzdienstes. Die Erforschung der Krankheiten
und Schädlinge sowie die Ausarbeitung und Prü-
fung der Bekämpfungsverfahren und =mittel ift
dagegen Aufgabe der biologischen Reichsanstalt
für Land- und Forstwirtschaft Bei der Aus-
arbeitung und Prüfung der Verfahren und
Mittel ist außerdem die Mitwirkung der Pflan-
zenschutzämter vorgesehen, damit eine möglichst
breite und zuverlässige praktische Grundlage ge-
geben ist.

Den Eigentümern oder Nutzungsberechtigten,
deren im eigenen Interesse liegende Mitwirkung
für den Pflanzenschutzdienst von größter Bedeu-
tung ift, finb bestimmte Pflichten auferlegt wor-
den, die die heranziehung jedes Ein-
zelnen zum Nutz en der Gesamtheit
ermöglichen, damit der Erfolg notwendiger Maß-
nahmen nicht durch das Beiseitestehen einzelner«
in Frage gestellt wird. Dem gleichen Zweck
dienen die Strafvorschriften. Auf der anderen
Seite bieten der Rechtsmittelweg und die Ent-
schädigungsmöglichkeiten die Gewähr dafür, daß
von jedem Einzelnen keine unbilligeii Leistungen
verlangt werben. Dieses Gesetz bedeutet gegen-
über den unzulänglichen landesrechtlichen Be-
stimmungen einen wesentlichen Fortschritt da es
eine ausreichende handhabe für durchgreifende
Regelungen gibt.

ziusüihresn haben werd-ein. Ich verstehe ein wenig
von diesen Dingen, aber leide-r nicht genug, um
Ihre werituolle Kraft zu erliegen. Gs handelt sich
nicht am eine völlig-e Neuschöpfung sondern um
die entsprechende Umarbeitung eines bereits vor-
handene-n Safes allerneuester Konstruktion Ein-e
entsprechend-e Werkstatt wird Ihn-en zur Ver-
fütgsung gestellt werden« Meiner Schätzung nach
handelt es sich um eine Arbeit die im ganzen
höchsten-s vier bis süinsf Wochen in Anspruch
nehmen dürste. Diü Liing bietet Ihn-en “für diese
Arbeit ziwesiitaiuissesnsd iaimsersiiksasnsische Dollar, davon
zwei-hundert sosort zahslbast Er bietet Ihnen
fern-er süsr die ganze Zeit völlig freien Aus-eint-
halt im „(Sauberen Dsache«.

heyniachers Atem geht heftig und stsoßweise.
Er ist sehr blaß geworden susnd hat kleine,
gltsisßernide Schweißperlen an ben Schlafen. Er
nimmt das Tiuch aus der Tasche, um die-n Schweiß
fortan-mischen er schließt dabei »für eine Sekunsde
dsiie Augen und sieht in dieser Seksusiide sehr deut-
[ich dein Schloßberg sein-er deutschen heimaitistasdt
und dein von blsüsheindsen Kastanien überbachten
Wie-g, der diesen Schloßberg hisnauffsührt Es ist
dsise gleiche Sehnsucht wie sie ihn vanhin schon
einmal in Mrs. Warners Wahnzismimer befallen
hat, aber sie ist in diesem Ausgenibsirk so heftig
daß sie fast einem körperlichen Schmerz nahe-
sammt

,,Zwe«i«taiuisend Dollar”, wiederholt Fenigibiss
tiefe, gutturailse Stimme dicht neben ihm. lind
nach einer ikurzein Pause: »Ich möchte noch hin-
zulfiigesit daß Dsü Lin die Zusicherung völliger
Venschwsieigsenheit »von Ihn-en erwartet. Sie wür-
den es sich gefalle-n lassen müssen, während {ihres
Aufenthaltes im ,,Golidon·en Dache“ ziemt-ich ge-
nau beobachtet tin-d mit verbmidesnen Auge-n an
Ihre Arbeitsstätte geführt zu werben. Ferner
möchte sich darauf hinweisen, daß »die Arbeit aus
_fbeftimmten Gründen nur während der Nacht-
stundesn vor fich gehen tann. Der Tag würd-e zu
Ihr-er freien Verfügung stehen. Sise dürft-en sich
ungehindert in ben Restasuraitionsräusmesn des
»Gut-denen Daches“ autfthaiten; Sie hätten auch
das Recht das »Gott-seine Dach“ nach vorheriger
Benachrichtiigung zu verlassen

  {Ferrari verstummt wieder und wartet Durch

weitere Fortschritte; hier fielen die Ortschaften
Valdenrenas, Masegoso und Argencila. An der
Jarama-Front gelang es den Nationalen, Easas
schwere Verluste und mußte eine größer-e Anzahl
von Maschinengewehren im Stich lassen. Die
Trupp-en der Südarmee konnten bei Espiel und
Villanueva ihre Linien weiter vortragen.

bittransporte van Sowjettriegsmaterial
Jn den letzten 14 Tagen haben 17 fowiet-

ruffifche unb acht bolschewistische spanische Damp-
fer das Schwarze Meer verlassen, um Kriegs-
materiat nach Spanien zu schaffen. Acht sowjet-
russische Dampfer unb acht bolschewistische spa-
nische Dampfer finb aus Barcelona unb aus
Valencia leer zurückgekommen Jn den Tagen
vor bem 6. März. als mit dem Inkrafttreten der
überwachung der spanischen Küsten gerechnet
wurde, war der Schiffsverkehr besonders stark.
Es wurde beobachtet, daß die für die spanischen
Botschewisten bestimmten schwerbeladeiieii Damp-
fer mit sehr großer Geschwindigkeit die Meerengen
ohne Aufenthalt burchfuhren, um nach rechtzeitig
vor ber Sperre an3utommen. Ebenfalls mit der
Tatsache der Aufnahme der Kontrolle über die
spanischen Küsten ist in Zusammenhang zu brin-
gen, daß einige spanische Dampfer den Aufenthalt
in Sowjetrußtand dazu benutzt haben, um sich
einen vollkommen schwarz i Anstrich zuzulegen.
Der spanische Dampfer „Satruftegui“ burchfuhr
bie Meerengen in Richtung Spanien, ohne die
Flagge zu zeigen. Er war völlig schwarz gestrichen
und hatte sogar seinen Namen überpinsett.

„War bantabrira“ versenkt
Der berüchtigte Dampfer mit amerikanischen
Waffen doch noch vom Schicksal erreicht.

Wie sich jetzt herausgestellt hat, handelt es sich
bei einein in der Bisraha brennend gesiintenen
Schiff nicht um einen englischen Dampfer, sondern
um den botscheivistischen spanischen Dampfer „mar
Gantabrico“, ber mit Kriegsmaterial für die spa-
nischen Botschewiften von Amerika kam. Jn
Frankreich und England waren SOS-Rufe eines
brennenden Dampfers ausgesungen warben, ber
sich anscheinend als englisches Schiff ausgab. Die
englische Mariae entsandte sofort Zerftärer zur
hilfeleiftung.

Die englische Admiralität hat dazu eine Er-
klärung veröffentlicht in der sie mitteilt, daß sie
von dem englischen Zerstärer »Echo« die Meldung
erhalten hat, daß der in der Viscana versenkte
Dampfer der spanische Dampfer ,.Mar Conta-
brico“ gewesen ist. Die Besalznng des oersenkteii
Dampfers ist von bem nationatspanischen Kreuzer
»Canarias« an Bord genommen warben.

Die »Mar Eantabrico« hatte seinerzeit von sich
reden gemacht, als sie mit einer Ladung von
Flugzeugen und Kriegsniaterial für die spanischen
Bolfchewisten Newyort beschleunigt und unter er-
schwerten Umständen verließ, um mit der wert-
vollen Ladung aus den amerikanischen hoheits-
gewässern hinauszukommen, ehe das amerikanische
Parlament das Ausfuhrverbot für Kriegsmaterial
verhängte. Das Schiff wurde damals von einem
Flugzeug gestoppt, mußte aber wieder freigelassen
werden, weil das neue Gesetz vom Kongreß noch
nicht verabschiedet war. Dieser Verzug ermöglichte
dein Dampfer damals, noch rechtzeitig die ameri-
tanischen hoheitsgewässer zu verlassen. Das Schiff
ging zunächst nach Mexiko, und man hatte seitdem
lange nichts von ihm gehört Die nationalspani-
schen Seestreitkräfteshätten, als bekannt wurde,
daß das Schiff den Versuch mache, bolschewistische 
ganze Lebe-n hier satt

annehmen“, antwortet er fest und ruhig
ps-

häfen zu erreichen, ihre Wachtätigkeit verschärft
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die Stille, die nun folgt, zittert von irgendwoiher
das Wtimmsern ein-er Bailalaiitsa zwischen dein
fernen iusnid gleichmäßige-n Murren dier japanische-n
Geschützt Denn-anier hält dsise Aug-en noch immer
geschlossen.

»Ich habe es fatt“, denkt er. »Ich habe das
Zwei-tausend Dollar. Es

ist ein Austrag wie jeder andere. Es ist sogar
ein Auftrag, der mir Spaß mach-en würde.
Aber es ist trotz allem etwas da, was mich barer
warnt, zu Djsü Lisng in Beziehung zsu treten."

»Ich erwarte Ihre Enttscheldusnsg«, sagsthinigiti.
heijsiisascher hebt langsam die Lisder. Dass

fremd-e Zimmer schaute-It ein wenig vor feinen
Blick-en sund Heynachesr stiirt eine Seksusnde bang,
daß er husiiigier hat Die Essensstuindse im hofviial
ift schon vorüber, usnd er hat außer einer Dasse
See nichts zu sich genommen.

heynaicher slsäschelt plötzlich Das hsiisiisgesrs
giesfiiihl in ihm hat die letzte heimmiusng besiegt

»Ich habe mich eint-schlossen das Angebot an-

* :lc

Das ,,Gold«ene Dach“, io genannt nach den
vergaldeteii Siegeln, die es nach der Straßen-
front zu trönsten uind die dies Abends von einem
.Sternenbanb farbiger Glühlampen wechselnd er-
hellt warben, lag in ber französischen Gegend,
wo früher das Norditior den Zugang zur als-ten
Ehiinetsenstadst gebildet hatte. Es hatte europäisch
eingerichtete Speise-räume, einen Ieeraumt, eine
Diele, in ber nach den Klängen einer Jaszzband
gerannt wenden rannte, und eine Bar. In die-n
oberen Stockwertesn befanden sich die Gastzimmser.
ein-e Anzahl kleinerer Priivatfpeiseriiunie sowie
die Rsäinne, die für Fest-essen bestimmt waren.

Das i. immer, das man Heniisacher angewiesen
hatte, lag dicht unterm Dach. Es war nicht allzu
groß und hatte vergitterte Fenster, die nicht ge-
öffnet werden rannten, aber es war sauber und
mit wenigen Möbeln im ameritanifchen Stil aus-
reichend usnd fast behaglich eingerichtet. Es gab
ba ein breites niebriges Bett, einen tiefen, mit
Ghiinß begogenen Sessel, einen Waschtisch mit
Spiegel und einen vesrschlsießbasrein Wainbschrainit
in bem hehnsacher seine wenig-en haibseliigteitsen
bequem unterbringen bannte (Forts. folgt)



Frau Li horchte aus, und ein stilles Lächeln legte sich auf ihre
Lippen. So war es gut, es konnte ja auch gar nicht anders fein!

„Sehr geschickt und klug hatten sie dies Spiel abgewogen,“
uhr Dr. Kersten fort, „es rvar fo, daß die Beteiligten bis zum
tzten Augenblick im unklaren darüber blieben, was eigentlich in

Wirklichkeit vorging. So schafften sie sich den nötigen Spiel-
raum für den beabsichtigten Flug ins Weite. Mister Smith hatte
als Regisseur des Films alle Wertsachen der Mitspielenden leicht
faßbar und durchaus unbedenklich für diese zusammengetragen,
als der angebliche Kriminalkommissar, gerade im richtigen.
Augenblick, auftauchte, um den ,SchrvinDler' Smith zu entlarven
und mit den zum Raube bereit gestellten Wertsachen abzuführen.

Die verschlossene Tasche hatte er zuerst in den Wagen gewor-
fen, in dem noch eine andere, vorher präparierte, gleiche Tasche
lag, zu dem Zweck, sie bei der Übergabe an einen Herrn der Ge-
sellschaft mit dieser zu verwechseln. Daß er dabei aber die rich-
tige und nicht jene falsche Tasche erwischte, geht nun auf Die Mit-
wirkung von Mister Smith zurück, der anscheinend aus einem
plötzlichen Gesinnungsumschwung so gehandelt hat.

Als sie dann beide im Wagen davonfuhren, mit Madame
Broezec am Führersitz, kam es auf Dem Weg zum Eibsee, als der
graue Herr die Berwechselung der Taschen feststellte und Mister
Smith ihm erklärte, daß e r dies besorgt hätt-e, zu einer Ausein-
andersetzung, die mit einem Sturz aus dem Wagen und dem tat-
kräftigen Eingreifen von Herrn Summer mit seinem Freunde
ind Fräulein Elsa Dargg endete.

Zweimal Give-in
so lautet der Titel des neuen Rundschau-Namens von

Otto Hawraneck. Mit dem Abdruck beginnen wir in der

nächsten Beilage ,,Rundschau-Roman für den Sonntag“.

Die Handlung führt den Leser nach Schlesien und Sachsen.

Der Erbe eines Gutes hat sich gegen Widerstände feiner‘

ihm entfremdeten Mutter durchzusetzen Aus Soldaten

des Krieges werden Soldaten des Friedens. Die Hand-
lung wird immer wieder durch lustige Streiche Guido

Bechtropps unterbrochen. Wer dieser Mann und wer

Held der Geschichte ist, müssen Sie selbst lesen. Zwei

Frauen geben schließlich dem Schicksal der Männer die

entscheidende Wendung. Beachten Sie also den nächsten

Rundschau-Roman

Wir haben uns nun alle Mühe gegeben, den Grund dieser
plötzlichen Sinnesänderung des Mister Smith zu erfahren. Lei-
der vergeblich. Er gab nur an, daß er durch die Dame Broczec
dem grauen Herrn zugeführt worden sei, dem er dann gelegent-
lich Hilfsdienste geleistet hätte. Wir sollten annehmen, etwas
anderes würde er eben nicht sagen, und es träfe auch durchaus
zu, daß er einen endgültigen Strich unter sein bisheriges Leben
damit setzen wolle, zu dem er aus keinem anderen Grunde als
aus Lust am Abenteuer gekommen wäre. Das wäre nun vorbei,
und er bäte um seine Strafe.«

In Frau Lis Augen standein warmes Leuchten. Elsa Dargg
sah es, und sie wußte nun mit einem Male, daß Li das Richtige
getroffen hatte, als sie damals auf ihre Warnung vor diesem
Mister Smith gesagt hatte: Er ist ein armer Mensch, man muß
ihm gut sein.

Sie suchte Lis Augen. Und als sie sich beide trafen, und ein-
ander zunickten, waren sie eins im Berstehen um die Seele dieses
Mannes, der im Leben wieder festen Halt zu finden suchte.

Nachdem der Freund seinen Bericht beendet hatte, nahm Dr.
Gehlau als Erster das Wort. »Damit ist also, lieber Kersten,
mein ehemaliger Mitschüler Leschnitzki im Grunde doch ein an-
ständiger Kerl, und wenn er statt an diese Dame Broczec an
eine wertvolle Frau gekommen wäre, so könnte man glauben-
daß dann sein Leben einen anderen Berlauf genommen hätte.
Jetzt ist es aber wohl zu spät.«

»Nicht so hoffnungslos, lieber Gruft!“ Frau Li legte mit
einem warmen Lächeln ihre Hand auf Die feine. »Erkennen und
guter Wille formen jede Zukunft, und in dem Begriff der Zu-
kunft liegt es ja, daß man nichts als zu spät ansehen Darf.“

»Das war ein gutes Wort, Frau Ei,“ freute sich Elsa Dargg,
»und in diesem Sinne darf man wohl auch hoffen, daß eine hohe
Justdiz einem aufrichtigen Sünder die Zukunft nicht verbauen
wir .“

Ein Page trat in den Saal, einen Strauß von weißem Flie-
Der in Der Hand. Er ging auf den Tisch zu, an dem die fünf

 

 

 

Menschen noch beim Frühstück saßen, und verbeugie sich vor
Frau Li. ·

,,Dieser Flieder ist eben mit einer Karte für Sie abgegeben
worden, gnädige Frau.«

Li nahm die wundervollen Stile in Empfang und warf einen
Blick auf Die Karte. Sie enthielt jedoch nichts weiter. als die
Worte: Für Frau Li (Schlau.

»Ein unbekannter Spender alfo,” sagte sie, während sie in
leichtem Erröten ihr Gesicht in die Blüten vergrub. ,,Bielleicht
ein Grund mehr, um sich zu freuen. Jedenfalls wollen wir sie
ins Wasser stellen, damit sie sich recht, recht lange halten.

Würdest Du so gut sein, Gruft?“ Und mit einem feinen,
stillen Lächeln übergab sie ihm den Strauß.

-— Ende-

In drei Stunden nach Amerika!
Ohne Zeppelin und ohne Flugzeug kann jeder in drei Stun-

den von Berlin aus ganz gemütlich nach Amerika fahren. Wer
es niht glaubt, verlange in Berlin eine Eisenbahnfahrkarte nach
Amerika über Küstrint

Direkte Züge gibt es allerdings nicht. In Küstrin muß man
umsteigen und Schnellzüge verkehren auch noch nicht nach Ame-
rika. Das ist schade, sonst könnte man schon in kürzerer Zeit
hinkomsmen. Einige Kilometer hinter Küstrin erscheint plötzlich
ein großes ShilD: »Neu-Amerika«. So heißt nämlich eine Ko-
lonie, die im Regierungsbezirk Frankfurt a. d. Oder liegt, und
von der kaum ein Mensch in Deutschland etwas weiß.

Es ist eine lustige Geschichte, die Gründung von Neu-Ame-
rika. Vor ungefähr 150 Jahren ließ F r i e d r i ch d e r G r o ß e
das Wartheerch urbar machen. Dämme wurden gebaut, und
die Warthe bekam ihren geordneten Lauf. Unter den Siedlern,
die Friedrich der Große in das neu erchlossene Gebiet setzte,
waren viele, die eigentlich nah Amerika wollten. Um nun we-
nigstens ihren Wunsch, in Amerika zu siedeln, zum Teil erfüllt
zu sehen, gaben sie ihren Siedlungen wahrscheinlich die Namen
jener fernen Städte und Länder. So entstanden Sumatra, Ia-
gratila, Eeylon, Hampshire, Philadelphia, Maryland und andere
r e. ’
Allerdings, ganz klar ist man sich über die Entstehung dieser

Namen auch heute noch nicht. Manche Geschihtsforscher glauben
nämlich, daß die Namen auf den amerikanischen Unabhängig-
keitskrieg zurückgehen. 1783 machten sich die englischen Kolonien
in Amerika unabhängig von ihrem Mutterland und gründeten
damit die ,,Bereinigten Staaten von Amerika«. In Deutschland
war man auf Der Seite der Amerikaner und freute sich über
ihre (Erfolge. Aus Sympathie soll man um jene Zeit der neu-
gegründeten Kolonie ihre amerikanischen Namen gegeben haben

Wo die Kanonen stehn . . —.
Der Weltkrieg hat es wieder zu Ehren gebracht —- das O h r.

Es ist früher erheblich unterschätzt worden. Versuche im Labora-
torium hatten zu der Auffassung geführt, daß sonderlich die Be-
bstimmung der Schallrichtung beim Menschen nur noch unzuläng-
lich sei —- im Vergleich zum Tier. Da wäre der Hund viel besser
Daran. Der Forscher Engelmann fand bei einem Schäferhunde,
daß der in einem Kreise von drei Meter 32 Punkte des Kreis-
bogens einwandfrei unterscheiden konnte. Allerdings gibt es in
dieser Hinsicht auch Tiere, die geradezu minderbegabt sind. Die
Fische scheinen überhaupt kein Richtungsvermögen zu besitzen;
auch die Riesenschlange nicht. Aber schon die Wasserschildkröte
läßt einen guten Schsallrichtungssinn erkennen. Und am besten
sind die großen Säuger ausgestattet.

Der Mensch beginnt bereits im Alter von sechs bis acht
Wochen die Schallrichtung wahrzunehmen. Er braucht dazu in
der Regel beide Ohren, und er kann es in der Bestimmung der
Schallrichtung zu erstaunlichen Ergebnissen bringen. Sie hänge-n
allerdings —- wie neuere Bersuche zeigen —- merkwürdigerweise
sehr von einem Nebenumstande ab: Man muß nach dem Horchen
nicht mit der Hand zur Schallquelle hinweisen sondern seinen
Blick darauf einstellen. Der Fehler wird dann außerordentlich
klein. Bei einer Entfernung von drei bis sieben Kilometern
macht er nur einen Unterscheidungswinkel von einem halben
Grad aus, Wenn der Schall ertönt, wendet sich der Kopf selbst-
tätig in die Schallrichtung Aber die Augäpfel sind ihm dann
schon vorausgeeilt. Endet die Drehung des Körpers, so löst dieser
Ruck im Bogengang des Ohres einen Reiz aus, der den Augapfel
wieder in die Normalstellung zurückfedern läßt: Augen gerade-
aus!
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„aneiger für zolnen am Berge
und umgegena“   

(üebenfmge
in Der Woche vom 7. bis 13. März 1937.

7.3.1866. Der Philosoph und Dichter Paul Ernst in Elbinge-
rode geboren (gestorben 1933).

7.3.1936. Der Führer verkündet die Wiederherstellung der
vollen Souveränität auch über das Rheinland

8.3.1917. Ferdinand Graf von Zeppelin in Berlin gestorben
(geboren 1838).

9.3.1879. Die Dichterin Agnes Miegec in König-dem i. Pr.
geboren.

10.3.1776. Königin Luise von Preußen in Hannover geboren
(gestorben 1810).

10.3.1813. Stiftung des Eisernen Kreuzes durch Friedrich Wil-
helm llI.

12. 3.1877. Reichsinnenminister Wilhelm Frick in Alsenz (Pfalz)
geboren.

13.3.1781. Der Baumeister Karl Friedrich Schinkel in Neu-
ruppin geboren (gestorben 1841).

   

Hin-L im Saßnee.
Roman von Sepp von der Zaine.

8) itliachornck verboten.)

»Halt!« hob der abwehrend die Hand. »Die muß ich»schon
einstweilen noch mit Beschlag belegen, bis wir den ungefahren
Weg bei der Polizei ermittelt haben zur Bemessung der Straftat
für diesen sauberen Mister Smith. Wir wollen jetzt zusammen
dorthin gehen, es ist ja nicht rveit.“ ·

Er sah sich nach der Tasche um. „Das Ding können wir gut
dazu gebrauchen. Einen Schlüssel hat sie auch — was will man
mehr!“

Der Herr im Pelz verstsaute alles mit Hilfe der Gäste in der
Aktentasche, verschloß sie, steckte den Schlüssel zu sich-und trat mit
den anderen auf Die Diele.

»Sie haften mir für den Mann!« sagte er zu seinen beiden
Begleitern, warf noch einen Blick in das Nebenzimmer, in dem
Frau Li auf einem bequemen Sessel lag, und bat sie, nur ruhig
weiter zu verweilen, und wenn sie sich wieder ganz wohl fühlte.
in Begleitung der beiden Mädchen ihr Hotel aufzusuchen. Er
könnte sie heute entbehren, das weitere würde sie dann morgen
erfahren. .

Die anderen hatten sich inzwischen fertig gemacht, und man
ging hinaus. Ein Auto hielt vor der Tür.

„Steigen Sie nur ruhig ein„ Mister Smith!“ Er warf zu-
gleich die Mappe auf den Sitz. »Ich fahre mit diesem Gentleman
einstweilen vor, und Sie gehen wohl aus Mangel an Platz in
meinem Wagen mit den Beamten die wenigen Minuten zu Fuß
dorthin. Halt! Die Mappe kann ich auch besser Ihnen anver-
trauen, Denn sie enthält ja schließlich Ihren Besitz und nicht den
meinen.“ Dabei übergab er einem Der Herren die Tasche.

Die Wagentür klappe zu, der Motor sprang an, und das Auto
fuhr Davon.

Der Festzug setzte sich zu Fuß in Bewegung.

»Mir will das immer noch nicht recht in den Kopf,« sagte der
Qomänenrat zu der Gräfin, die neben ihm ging, »erst spielt man
Theater, ganz friedlich und fidel, und denn mit einem Male —-
hast Du nicht geieben — sitzt man mitten in einem Verbresksew  

schwindet drin. Wenn ich das zu Haus in Ostpreußen erzähle:
das glaubt mir kein Menschl«

»Und das auch mit Recht, mein Herr,« sagte jemand hinter
ihm. Es war einer der ,Beamten'. „Denn miffen’s, dös hier
ist doch alles nur Filmprobe. Mein Freund und ich sind erst
gestedrn in München zu diesen Proben als Statisten engagiert
wor en.«

»Was?« rief da der Domänenrat und blieb vor Schreck steh-en.
»Mannchen, nu machen Sie einen bloß nicht ganz verrückt!«

*

Elsa Dargg hatte sich mit ihrem Lenz richtig beim Kirchniayet
in Farchant getroffen. Es war ihr erstes verliebtes Stelldichein,
durch die Begleitumstände freilich leicht ins Dramatische ge-.
steigert. Aber davon war bei ihrer Begrüßung wenig zu spüren.

»Nun will ich Dir zuerst einmal richtig Glück wünschen, lieber
Lenz, zu Deinem großen Erfolg beim heutigen Springen. Zwei-
ter auf dieser Konkurrenz -— Das ift et-was!« Und sie streckte ihm
beide Hände hin.

»Wenn schon — denn schon,«« lachte er. »Nicht bloß beim
Springen, auch beim Glückwünschen!« Und damit hatte er sie
auch schon in seine Arme genommen und herzhaft abgeküßt.

»Es fehlt zwar die Nachtigall und auch eine laue Sommer-
nacht,« sagte er dann mit vergnügtem Schmunzeln, während sie
sich setzten, »aber warm ist es hier auch, und draußen scheint der
Vollmond. Immerhin ein kleiner Ersatz für das, was man sich
in solchen Fällen an stimmungsvoller Umwelt münfcht.“

„So ein Schlemmer!” Elsa Dargg lachte ihn aus ihren strah-
lenden Augen an. »Wir wollen es aber nachholen, Lenz, wenn
der Sommer da ist. Du sollst auf Deine Kosten kommen!«

Es waren nur wenige Gäste in dem Lokal, die mit sichtlichem
Vergnügen der Begrüßung der beiden zugeschaut hatten.

Man trank nun einen verspäteten Kaffee und machte dabei
einen fröhlichen Ausflug in die gemeinsame Zukunft, die sonnig
und verheißungsvoll vor ihnen lag. Seine Abschlußprüfuiig als
Ehemiker stand ja in naher Aussicht, und die Fabrik seines
Vaters bildete den sicheren Untergrund.

Dazwischen aber kamen sie wieder auf Das gemeinsame Aben-
teuer zurück, das nun bald feinen Abschluß finden sollte

»Ich habe mir drei Freunde gechartert und sie auf 10 Uhr
Zum Eibsee-Hotel bestellt. Wir treffen uns dort in der Bier-
alle.“

Elsa Dargg konnte einen Seufzer nicht unterdrücken. »Weißt
Du, Lenz, ich bin nun doch in einiger Sorge. Vielleicht sind Die
mit Revolvern versehen, und die Sache läuft auf eine gefähr-
liche Schießerei hinaus.“

Lorenz Summer schüttelte den Kopf. »Nichts zu machen.
Auf harmlose Skiläufer wird niemand ein Maschinengewehr
richten. Außerdem wird es dazu erst gar nicht kommen, auch
wenn sie eins bei sich haben sollten.«

Elsa Dargg seufzte aus tiefem Herzen. indem sie, sich selbst
tröstend, sagte: ,,Bielleicht ist auch der graue Herr wirklich nach
München gefahren, Mister Smith dreht einen richtigen Film,
und von alledem bleibt nichts übrig als ein Spuk im Schnee.
Das wäre für mich jetzt wirklich das beste, was ich mir wünschen
önnte.«

»Und wenn er nicht gefahren ift, liebste Els, dann werden
wir ihn eben auf dem Weg zum Eibsee treffen, und auch das
wird einen hübschen Spuk im Schnee abgeben,« lachte Lorenz
Suminer.

Aber seine Zuversicht konnte sie doch nicht ganz beruhigen,
auch dann noch nicht, als sie, ein paar Stunden später, zu fünfer
in der Bierstube am Eibsee saßen und den weiteren Feldzugsi
plan miteinander besprachen. Einer von ihnen hatte überdies
einen Brvwning mit.

„Siebi’t Du. Els. wir können also auch damit aufwarten?



Der Zeiger rückte weiter, in allen brannte eine spannungs-
-olle Erwartung auf die Stunde, von der sie nur noch Minuten
trennten.

— Man hatte sich so gesetzt, daß man anfahrende Autos gut
sehen konnte. Es hatte sich noch nichts gezeigt. Der strahlende
Vollmond übergoß den weißen Schnee mit seinem hellen Licht,
to daß er wie ein zauberhafter Teppich sich in den tiefen, dunkeln
ergschluchten verlor.
Ein Surren in der Luft, das schnell zu einem betäubenden

Brausen anschswoll, gab den Fünsen das Stichwort zum Zahlen.
»Jessas,« sagte die Zeiizl, als sie die Beträge einkassierte,

‚bös ift ja noch gar nimmer g’wesen. So mitten in der Nacht
noch Gäst’ im Flugzeug!«

,,Ia,« meinte Lorenz Summer dazu, »die haben’s eilig. Aber
sur Sprungkonkurrenz kommen sie doch halt zu spät.«

Draußen hatte man sich die Skier angeschnallt und fuhr zum
Startplatz, auf bem bas Flugzeug soeben auslief.- Sie sahen,
lvie zwei betten ihm entstiegen und eilig über den See dein
hotel zuschritten.

»Was hat das nun zu bedeuten?« sagte Elsa Dargg mehr zu
sich als zu den andern.

»Es sind eben ein paar Gäste auf der herfahrt mitgekommen,«
entschied Lorenz Summer bie verwunberte Frage.

Gleich darauf sah man ein Auto in scharfer Fahrt aus die
Straße nach Garmisch einbiegen.

Eine Viertelstunde später hielt es auf dem Marienplatz vor
dein Rathaus.

P

Der bunte Pilgerzug aus der Villa der Madame Broczec
traf gerade in dem Augenblick auf diesem selben Rathausplatz
"ein, als das Auto wieder fortfuhr und die beiden herren eben
durch die Tür in das Gebäude gingen.

»Film oder nicht Film, das ist hier immer noch die Frage!«
deklamierte frei nach Shakespseare einer der Herren aus der
Schar der Gäste. derer sich auf dem Weg hierher aus einem
lebhaften Meinungsstreit eine-fast übermütige Stimmung be-
mächtigt hatte.

»Allzu lange wird’s ja nicht mehr dauern, bis wir richtig Be-
‘cheib wiffen,“ entfcbieb ber Domänenrat, als die ersten schon auf
ie Rathaustüre zuschritten.

Sie fanden sie aber verschlossen, und erst nach einer gerau-
men Weile wurde ihnen auf ihr Läuten hin geöffnet.

»Ja, was wollt’s Ihr denn ba‘?“ Der Polizeidiener Aloys
Einterhuber starrte verwundert die Schar der draußen Steh-en-
en an.
»Wir gehören zu den beiden herren, die eben hier hereinge-

gangen finb.“
„Ru dem Berliner Kommissar?«
»Freilich.«
»Na, dann treten’s halt näher!“ Und er brummte dabei in

keinen Bart so etwas von einem ,nächtlichen überfall’, den man
Mn ,sakrischen Preußen« natürlich wieder einmal zu verdanken

tte.

Jn der Amtsstube sah sich dann die festliche Gesellschaft dem
Bürgermeister und zwei unbekannten herren gegenüber.

Einen Augenblick herrschte allerseits erstauntes Schweigen,
bis jemand die Stille durch die Frage unterbrach: „Sa, wo ist
denn Mister Smith?«

»Das möchten wir auch gern wiffen,“ erwiderte einer der
beiden betten, bie, ebenfalls im Pelz, den but in der hand,
neben bem Bürgermeister standen.

»Das verstehe, wer kann. Wir haben ihn doch eben mit
feinem Kriminalkommissar oder einem Filmmenschen oder weiß
der Kuckuck, wer dieser andere war, hier vor dem Rathaus aus
keinem Auto aussteigen und in dies Gebäude hineingehen fehen.“

»Zum Teil ist dies wohl richtig. Wir beide sind hier ange-
kommen, ich selbst bin Kriminalkommissar, Dr. Kersten aus Ber-
Iin,« er verbeugte sich ein wenig. »Aber mein Begleiter, dem
wohl dieser Mist-er Smith bekannt ist, hat nichts mit ihm zu tun.
Auch äußerlich nicht, wie Sie zugeben werben. Doch was führt
Sie hierher?« .·i.

Aus dem Durcheinander sehr lebhafter Antworten unb Fra-
sen konnte Dr. Kersten schnell den Tatbestand feststellen.

»Ja, mein lieber Gehlau, verehrter Herr Bürgermeister, das
rennt man Pech. Wir sind um eine Nasenlänge zu spät ge-
kommen. Und Sie, meine herrschaftem haben leider einem Gau-
nertrio reichlich-en Tribut gezahlt.«

Dr. Gehlau hatte unter den Anwesenden lebhaft nach seiner
Frau Ausschau gehalten, und da er sie nicht entdecken konnte,
iliisterte er seinem Freunde ein paar Worte ins Ohr.

»Jawohl,« sagte der, unb bann zu den Gästen gewandt:
isMein Freund Dr. Gehlau hier möchte gern erfahren, ob seine
grau an bem heutigen Abend mit Ihnen allen teilgenommen

t-«  « Steuer weg, oder ich fchießei«

»Frau Dr. Gehiau«-', erhob sich die Stimme der Gräfin, „ift in
ber Villa während unseres begeisterten Spiels ein wenig unpäß-·
lich geworben. Sie wird dort von zwei als Pagen kostümierten
Dienstboten betreut, falls sie nicht inzwischen bereits ins hotel zu-
ruckgekehrt ist.«

»Du wirst natürlich zu ihr gehen wollen. Nimm einen schö-
nen Gruß mit, und als Führer stellt Dir unser herr Bürgers
meister gewiß einen seiner Beamten zur Verfügung. Wir müssen
iuns nun aber beeilen, diesen hochstaplern den Weg zu ver-
verren. - -·"«-—·
» „Darf ich, herr Doktor, hierzu noch etwas fagen‘?“ wandte
sich der Domänenrat an den Kommissar. »Es geht seit heute
abend alles so durcheinander, daß sich wohl keiner von uns da
mehr richtig auskennt.« '

« Sind« die beiden, dieser Mister Smith und der andere, wirk-
lich richtige Verbrechen so verstehe ich nicht, warum er die Mappe
mit unsern Dausern, Pretiosen und Kostbarkeiten, die er zuerst
im Wagen mitnehmen wollte, dann einem von uns zum Tragen
ubergeben hat.“

„Sie werben alles andere drin finden, nur bas nicht, was Sie
fuchen,“ lachelte Dr. Kerften. »Aber wir wollen zu Ihrer Be-
Ziithigung auch dies schnell noch feststellen. Darf ich um die Mappe

i en. ·
Man reichte sie ihm hin, sie war verschlossen. Kurzerhand

nahm Dr. Kersten ein Messer und schnitt sie aus.
Als er den Inhalt ausschüttete, fielen goldene Uhren heraus,

kostbarer Schmuck, Geldbörsen, Vrieftaschen und ein Brillants
armband mit einem großen lateinischen „N“ rollte über ben Tisch.

»Was ist benn bas?“ ftaunte Dr. Kersten. .
« »Aber das sind doch unsere Sachen!«"rief alles erfreut durch-·

einander. .
II-

Elsa Dargg, Lorenz Summer und seine drei Freunde hatten,
nachdem sie die Bierhalle des hotes verlassen, entsprechend ihrem
Plan sich so verteilt, daß zwei in der Nähe des Flugzeugs blieben,
wahrenb Lorenz Summer mit Elsa Dargg und dem dritten
Mann auf bem Weg nach Garmisch dem Wagen entgegensuhren,
der den grauen Herrn, vielleicht in Begleitung von Mister Smith,
notgedrungen herbringen mußte.

Sie hatten von dem lu u ii rer er a ren, ba "
Rückweg Gäste erwarteteiF gae gf h f h B er fur ben

» Um diese Stunde war also auf ber Garmischer Ehaussee kaum
ein anderer als eben der von ihnen erhoffte Wagen zu erwarten.
Sie wollten aber jeden anhalten, unb wenn es ber richtige war,
so tun, als kennten sie.die Insassen nicht, und sie bitten, sich auf
ihren Skiern anhängen zu dürfen, da sie müde wären und nach
dem Eibsee-Dom wollten.

Dort konnten sie dann gemeinsam die Bande stellen.
. In»schneller Fahrt auf dem faillenden Gelände waren sie bis in

bie. Nahe des Baidersees gekommen, wo Lorenz Summer feine
Skier abschnallte unb in einem schnell über den Weg geschaufelten
Schneehaufen kreuzweise ausstellte, so daß der Wagen gezwungen
m? anzuhalten, falls er auf ihr Winken und Ruer nicht achten
o e.

Sie hatten noch nicht lange gewartet, als zwei mächtige
.Sch«ein«werfer sichtbar wurden,· die den mondüberstrahlten Weg
vorausliefen, über den in rascher Fahrt der schwere Wagen stieg.

»Das sind fie“, fliifterte Elsa Dargg erregt und mit klopfen-dem
Herzen, »bestimmt, das sind fiel“

.»Na, denn mal los!“ kommandierte Lorenz Summer. »Uni-
Ski-ti«)eilt Denn ich hoffe, daß sie heil bleiben werden, meine
Stier hier im Schnee!“ s

Und alle drei begannen aus Leibeskräften mit ihren Skistöcken
durch das Licht der Scheinwerfer zu winken, die in hoher Ge-
schwindigkeit auf sie zufuhren. «

Elsa Dargg spürte ein Zittern in den Knien. »Was wird nun
werben?“ bangte fie; benn ber Wagen jagte ohne Fahrtvermin-
derung näher. Er war keine 50 Schritte mehr von ihnen entfernt.

»Lenz, herr händel«, schrie Elsa Dargg in höchster Angst»
--schnell zur Seite, sie fahren über uns weg!“

Da gab es einen Ruck, die Lichter waren verlöscht, der Wagen
hielt. Zwei Schritte vor dem hindernis. -

Jm gleichen Augenblick wurde die Tür ausgerissen, zwei Män-
ner, kämpfend ineinander verkrampft, stürzten heraus. Vom
Führersiß rief eine weibliche Stimme: »Fort mit den Skiern, ich
muß vorbei!“ .

Da kam Leben in die drei, die überrascht, sprachlos einer
Augenblick dagestanden hatten.

herr händel riß seinen Revolver heraus und hielt ihn durch
das halb heruntergelassene Fenster auf den Füh"rersitz. »Vom

- Gleichzeitig hatte sich Lorenz Summe-r auf-die beiden Kämp-

kmden gestützt- «
„haben Sie einen Strick zur hand?« rief ihm der Große, der

den-and·eren, kleineren Mannunter sich in den-Schnee gedrückt
hatte, zu. »Schiiell, geben Sie her!“

' Mit einem hanfenen Seil, das Lorenz bei sich trug, gelang es,
wenn auch mit einiger Mühe, die hände des im Schnee Liegen-
den auf bem Rücken zu fesseln. «

„So“, sagte der andere, nun aufstehend, »das hätten wir ge-
fchafft.“ Und während er feinem helfer forschenid ins Gesicht
sah, schien er aufs höchste verwundert. „Sa, wie kommen Sie
hierher, herr Summer?«

»Wir wollten mit Ihrem Wagen ein kleines Ski-Iöring nach
dem Eibsee machen, Mister Smith«, erwiderte der ruhig, »meine
Braut, mein Freund unb ich. Und nun sehen wir, daß Sie mit
Ihrem Fahrgast in eine leichte Meinungsverschiedenheit geraten
sind, so daß aus unserer Eibsee-fahrt wohl nichts werden wirb.
Aber vielleicht haben Sie nichts dagegen, wenn wir umkehren unb
ein bißchen nach Garmifch zurückfahren?« - -

„Durchaus nicht”, fagte Mister Smith. »Wir werden viel-
f leicht ein wenig eng sitzen, aber das macht schließlich nichts. Ich

wollte ohnehin meinen Freund Hans Müller", er zeigte auf ben
immer noch im Schnee Liegenden, „als vermißt bei der Polizei
abgeben."

„Du hunb!” klang es aus dem Schnee herauf. »Du gemei-
ner Verräter, Du Betrüger, Du wirst dabei nicht heil ausgehen!“

»Schon möglich, aber nicht so wichtig. Darf ich bitten?“

Und Mister Smith, der sich sehr förmlich vor Elsa Dargg ver-
beugte, bie hier vor einem ungelöften Rätsel stand, verteilte die
Plätze so, daß Lorenz Summer, ber bas Steuer übernahm, ba er
gut fahren konnte, und Elsa Dargg die vorderen Sitze belegten,
während die vier anderen hinten in den Wagen stiegen. Die
Skier wurden über den Koffer außen an den Wagen geschnallt.

Dann sauste er mit hoher Geschwindigkeit wieder die Straße
hinunter, bie er eben erft herausgekommen war.

t

Die Ereignisse dieser Nacht waren für alle Beteiligten in solch
überraschend wechselnden Kurven verlaufen, daß sie noch am
nächsten Morgen nicht ohne ein verwundertes Kopfschütteln dar-
an denken konnten. .

« Frau Li hatte von alledem nichts vernommen. Nachdem sie
die kleine Unpäßlichkeit überwunden, war sie in einem Wagen L »

F jedes junge Mädchen, das seinen Beruf in der Ehe aufs beste er-in ihr Hotel zurückgesahren unb sofort auf ihr Zimmer gegangen.

Als ihr wenig später die Ankunft ihres Mannes gemeldet
wurde, zeigte sie sich keineswegs überrascht, sondern begrüßte ihn
mit einer heiteren Freundlichkeit Rührend besorgt um sie, er-
wähnte er nichts von dem Erlebnis der letzten Stunben, unb Ei
äußerte nur den Wunsch, zu ruhen. - ·

Er wollte einen Arzt für sie holen laffen.
»Morgen, Eiebfter, wenn Du nicht selbst einmal nachschauen

willst«, lächelte fie.
Am nächsten Morgen war dann ein Garmischer Kollege bei

Frau Li erschienen, und nach einer eingehenden Untersuchung
sagte er, sich verabfchiebenb: »Alles in schönster Ordnung, gnädige
Frau. Sie werden nur gut tun, sich in nächster Zeit ein wenig
zu schonen, wie das eben so ist, wenn ein zartes, hoffnungsvolles

 

rosa Wölkchen sich am blauen Ehehimmel zeigt. Der herr Ge-«
mahl wird Ihnen weiterhin am besten raten können.«

Damit war er gegangen. Und als kurz darauf ihr Ernst
hereingestürmt kam, empfing sie ihn mit ausgebreiteten Armen.

»Was werden wir nun tun, Li?
»Frühstücken«, lachte sie, »denn ich habe einen Bärenhunger.«

Es war schon recht spät, als sie in den kleinen Saal traten.
Niemand von den Gästen war mehr darin, aber an ihrem Tisch
saßen zwei andere, die sonst hier nicht zu sitzen pflegten: Elsa
Dargg unb Lorenz Summer. .

»Wir wollten uns nur nasch Ihrem Befinden erkundigen, liebe
Frau Ei“, begrüßte sie Elsa Dargg, »nachdem wir erfahren haben,
daß Sie gestern nicht recht wohl gewesen sind.«

»Alles in schönster Ordnung, beste El-sa«, sagte Li recht über-
mütig. »Wenigftsens sagte mir das eben der Arzt, und mein
Mann ist sehr damit einverftanben.“

Dann machte sie ihn mit den beiden bekannt.
»Aber nun müssen Sie uns beim Frühstück noch ein wenig

Gesellschaft leisten und von dem gestrigen Abend, wenn Sie dar-
über etwas gehört haben sollten, erzählen. Aber nein,“ unter-
brach fie fich, „Sie waren ja in München, liebste Els, und da Sie
lo früh schon wieder zurück sind, darf ich annehmen, daß Ihrer
Tante nichts Ernsteres gefehlt hat.“ '

»Meine Tante —- deine Tante«, warf Lorenz Summer
_hghevb dazwischen· «
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»Ausnahmsweise hat er einmal recht} bemerkte Elsa Dargg,

»in-»d- enn-s- umbsichsdemiswthkW:
»Wir haben uns gestern verlobt.« « .«

— Freudigste überraschung strahlte in Frau Lis Augen auf, und
greiin Glückwunsch schloß sich ihr Mann in liebenswürdigster

ei e an. ’ «

»Aber .mit der Tante«, knüpfte-Elsa Dargg an Lis Frage an.
„ift das so eine Sache. Die gibt es nämlich gar nicht für michs
und ich bin auch überhaupt nicht in München gewesen. Die Ge-
schichte hat nämlich einen ganz anderen Zusammenhang.«

Und nun erzählte sie, wie ihrer ersten gemeinsamen Begegs
nung mit Mister Smith auf bem Wank, die mit dem grauen
herrn am selben Abend im« Weißen hause gefolgt wäre, welchen
Verdacht sie daraus geschöpft, und wie sie dann unter einem
inneren Zwang handelnd, sich in ein Abtenteuer gestürzt hätte,
bas nun unter Lorenz Summers tatkräftiger Führung zum guten
Ende gebracht worden sei.

Frau Ei hatte mit wachsendem Erstaunen zugehöri, nicht
weniger ihr Mann, und sie war eben dabei, eine Frage zu stellen,
als mit eiligen Schritten ein herr aus den Tisch zukam unb mit
einem »Guten Morgen allerfeits!“ Frau Ei ein Päckchen über-
reichte.

„Dies ift nach ber gestrigen Gabenverteilung übrig geblieben.
verehrte Frau Ei,“ fagte Dr. Kersten, »und ich glaubte sowohl
den Ring als auch die feine Platinkette mit Diamantanhänger
als Ihr Eigentum wiederzuerkennen.«

»herzlichen Dank, lieber Doktor! Ja, Sie haben schon das
Rechte getroffen. Aber nun werden Sie mir auch von allen den
merkwürdigen Dingen erzählen, die mir Fräulein Dargg soeben
nur in Umrissen aufzeigte.«

Der Kommissar wandte sich an Fräulein Dargg. »Wir ver-
danken Ihnen viel, verehrtes gnädiges Fräulein. Sie haben
einen ausgesprochenen kriminalistischen Spürsinn gezeigt. Wie
wär’s, wenn Sie biefen bei uns weiter entwickeln wollten?“

»Vielen Dank, herr Doktor, aber ich habe mich inzwischen
anderweitig für mein ferneres Leben entschieden, und mit einem
neuerlichen Berufswechsel würde mein Lenz, fürchte ich, nicht
ganz einverstanden fein.“

„Sehen Sie, herr Doktor, sagte Lorenz Summer barauf, „ein
weiterer Beweis für den feinen Spürsinn dieser Frau. Und ich
will ihr nicht widersprechen.«

»Verstehe ich vollkommen. Und ich beglückwünsche im Grunde

füllt sieht. Aber um auf den Ausgangspunkt zurückzukommen
und Frau Li die uns bekannten Zusammenhänge nicht länger
vorzuenthalten, möchte ich zunächst kurz bemerken, daß der graue
herr, wie Sie ihn hier nannten, oder dieser hans Müller, wie
er sich hier nannte, ein von Amerika her gesuchter und dort sehr
erfolgreicher hochstapler ist, der hier in Deutschland seine erste
Gastrolle gab. Wie meinen Sie?“ wanbte er sich Esa Dargg
zu, die einen Zwischenrus machte. »Ganz richtig, vor zwei Sah—
renglüekte ihm ein Streich in Pontresina. Aber ich sprach eben
von Deutschland, das bis jetzt von ihm verschont geblieben ift.
hier in Garmisch begann er mit dem bekannten Einbruchsdiebi
stahl im Weißen haus bei Miß Pimberton, erbeutete aber nur
ein Armband, das sich für ihn als zu schwer verwertbar erwies.

Nun ist der Kerl aber nicht nur verdammt gerissen, sondern
—'— bas muß man ihm lassen — auch witzig im Ersinden von ein-
träglichen Aus-wegen wie dieser Fall wieder zeigt. Zusammen
mit feinen „helfern, diesem Mister Smith und der angeblichen
Filmdiva Rita Broczec, einer ehemaligen Tänzerin, deichselte er
einen spiritistischen Abend, um durch das hellsehende Medium
Omega ‚.— sei-lett .- anrzpc bas verschwunden-e Armband wie-
der auftauchen zu lassen und damit auf bem ehrlichften Weg von
der Welt die Bestohlene um 1000 Reichsmark zu prellen.« °

»Rita Broczec also docht« sagte Frau Li. »Ich hatte im An-
fang an jenem Abend den Verdacht, daß sie es sein könnte, zwei-
felte dann aber, weil das Medium einen Goldzahn, Frau Broc-
zec aber ein tadelloses weißes Gebiß zeigte.«

»Sie hat ihre Rolle selbst zugegeben, Frasu Li, und so eine
Sache mit dem Goldzahn läßt sich leicht herrichten. Wie über-
legt und nötig sie war, ergibt Jhr eben jetzt ausgesprochener
Verdacht.«

Nach Mister Smith wagte Frau Li nicht zu fragen. Sollte
er sie so enttäuscht haben, daß sie sich seiner schämen mußte?

Dr. Kersteii fuhr indessen in seinem Bericht weiter fort. »Den
hauptfchlag hatte dies Trio nach dem recht mageren Gewinn des
ersten Unternehmens mit der prachtvollen Filminszenierung ge-
führt, und er hätte ihnen einen sehr reichen Gewinn gebracht.
wenn er nicht von vornherein durch Fräulein Dargg und —- —-
in}. letzten Augenblick durch Mister Smith selber vereitelt worden
ware,‘ » «- »O
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galialcg nnd Provinz-jener
Zobten am Berge, 10. März 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- vSrlsliischer Obend.« —— Aiif An-
ordnung der Reichsjugendführung veran-
ftaltete am vorigen Sonntag auch der hiesige
BDM. im Verein mit der HJ. einen Eltern-
abend. Für die Ausgestaltung desselben
war Herr Kantor Reining gewonnen
worden, der auf diesem Gebiete über eine
reiche Erfahrung verfügt. Er hatte der Ver-
anstaltung die Form eines ,.Schläschen
Obend« gegeben, was nicht nur durch den
ganzen äußeren Ziischnitt der Bühne und
des Saales angedeutet wurde, sondern auch
dadurch, daß die Sprache der schlesischen
Heimat ausgiebig zu ihrem Rechte kam.
Der Saal war durch eine in der Mitte
aufgestellte, durch bunte Bänder angedeutete
,,Saule« in eine ländliche Tanzdiele ver-
wandelt, an deren Wänden allerlei
,,Schläsisches« in Wort und Bild zu bei-
läufigem Studium einlud. Abiveichend von
der sonst üblichen Unterbringung des
Publikums war dieses in einem langen
Rund um den freien Platz vereinigt — ein
Bild schöner Volksverbundenheit. Da die
Veranstaltung gerade auf den sogenannten
»Sommerfonntag« fiel, so wurde dem
Charakter dieses alten schlesischen Volks-
feiertages gebührend Rechnung getragen.
Selbstverständlich mußte auch das vater-
ländische Moment zu seinem Rechte kommen,
was durch den schneidigen Eiimiarsch der
Fahnen und den Gesang des Liedes: »Wir
tragen die Fahnen durch Deutschland« zum
Ausdruck kam. Hierauf wechselteii in bunter
Folge schlesische Hciinatlieder, Gedichte und
scherzhafte Szenen, wobei unsere besten
schles. Heiinatdichter zu Worte kamen- Mit
gespannter Aufmerksamkeit lauschten alsdann
die Anwesenden der zündenden Ansprache
des Herrn Reining und seinen Ausführungen
über den Sinn und Zweck der Veranstaltung,
der darin bestehe, auf dem heiligen Boden
der- Heimat wieder echtes Volkstum, das wir
in so überreichem Maße in Dichtung, Lied,
Tanz, Trachten u. a. besitzen, gemeinsam zu
pflegen und dadurch dem jungen deutschen
Volk das Erbe der Väter wieder zu eigen zu
machen. Die mit fröhlichem Humor gewürzten
Ausführungen wurden mit reichem Beifall
aufgenommen. Die nun beginnende fröhliche
»Volksfingestunde« brachte so manchem eine
gewisse Ueberraschung, indem er entdeckte, daß
er feine Musikalität bisher erheblich unter-
schätzt hatte. Denn in wenigen Minuten
war er dank der fabelhaften Gesangsmethode
des Dirigenten imstande, die schönsten Kanons
tapfer mitzusin en, unter denen wohl der
frisch-fröhliche »jsägerkanon« den Vogel abschoß
und wiederholt werden mußte. Die fröhliche
Stimmung der Teilnehmer steigerte sich noch
bei der Aufführuiig eines lustigen Volksstückes,
das sich an einem Somniersonntage auf dem
Lande abspielte. ,,Sommersingende« Kinder
mit ihren bunten »Sommern«, sonntäglich
geputzte Kirchgänger, Orgelklang, Choral-
gefang, Glockengeläut gaben dem Vormittag
sein kirchlich-ernstes Gepräge, während sich

,,Fro Kratschmern« und ihrem lebenslustigen

prächtige Typen der Dörfler lernte man da

aufzuzählen. Durch das ,,Hineinschneien«

erst recht ,,Laba ei de Bude«. Bald entstand
ein prächtiges und malerisches Bild voller
Leben und schlesischer Fröhlichkeit, dem ent-
zückende Volkstänze die Krone aufsetzten. Es
war eine Freude, zu sehen, was unsere
Jugend in dieser Hinsicht zu leisten vermag,

Führung zu folgen, die sich in die jugendliche
Seele zu versetzen weiß. Nach Vorführung
weiterer Volkstänze im Wechsel mit fröhlichen
gemeinsam gesungenen Liedern dankte die treff-
liche Führerin des BDM., Frl. Scholz, Herrn
Reining für die gelungene Ausgestaltung des
Abends, ivorauf noch der Ortsgruppenleiter,
Herr Forstmeister Schuppius, das Wort nahm.
Er sprach seine hohe Freude über den
gelungenen Elternabend aus und fein volles
Einverständnis mit den Ideen, die der Ver-
anstaltung zugrunde Iagen. Mit einem
dreifachen ,,Sieg-Heil« auf den Führer schloß
er seine Ausführungen. Nach einem gemein-
sam gesungenen Abendlied, das alle unter
Gottes Schutz befahl und bei dem sich alle
Hände zu einer Kette zusammenschlossen, und
mit einem herzlichen ,,Gute Nachtl« ging die
»Singfamilie« hochbefriedigt auseinander.
Hoffen wir, daß der verflossene ,,Summer-
suntig« dazu beitrage, unser Zobtenvölkchen
noch mehr als bisher zu einem singenden zu
machen. Die hier bestehenden Sängerchöre,
kirchliche wie weltliche, würden dadurch nur
gefördert werden.

—- Wetter in Zobten und Umgegend
am 10. März, früh 7 um. (Wetterstativn.)
Barometer = 752,5 mm, etwas gestiegen,
gestern früh = 750,8 mm, Thermometer =
+ 0,60 C-, Tieftemperatur = —O‚O 9, über
dem Boden —0,40, Maximum gestern
= +1,00, Minimum = —1,0°, Boden =
—1,40, relative Feuchtigkeit = 100%, Wind
= schwacher Ostwind. Bewölkung = Himmel
ganz mit Nebel bewölkt, Fernsicht = 200 m
sichtbar, 500 m nicht mehr sichtbar, Nieder-
schlag = 0,3 mm, nachts Nebelnässen, Zustand
des Bodens = feucht, noch wenige Schneeflecken.

—- Garteubaus und Bienenzuchtverein
Zobten am Berge. Am. 7. d. Mis. fand
die Hauptversammlung des genannten Vereins
statt. Aus dem Jahresbertcht war zu ent-
nehmen, daß die Ortsgruppe Zobten des
Schlesischen Provinzialvereins wieder getreu-
lich ihre Pflicht im Dienste der Volksgemeini
schaft getan hat. Jn 12 Sitzungen wurden
l4 Vorträge gehalten und eine Reihe

des Interesses stand die Zucht von Edel-

die Schädlingsbekämpfung im Gartenbau, die
Obstkonservierung »s- also der „Rumpf gegen
Verderb« und die richtige Pflanzung,
Sortenwahl und Pflege der Obstbäume und
sonstigen Nutzpflanzen. Der Verein zählt am
Ende des Jahres 103 Mitglieder, nämlich 
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31 «« 0’

Waagerecht: 1. europäische hauptstadh 3. Be-
leuchtungsgegenstand, 6. Antilopenart, 8. Teil des Auges,
10. Bündnis, 11. sJiiafferbemohner, 12. Ansiedlung, 13.
nicht „oft“, 15. englischer männlicher Bornaine, 18. Mi-
neral, 20. Hirschart, 23. Schneeschuh, 24. Qllptniefe, 25.1
saht-vort, 26, musikalisch-er ‘Begriff, 28. Stadt an der
Donau, 30. kleiner Prophet, 31. sprachlos. (d) ein
Buchstabe)

Senkrecht: 1. europäischer Staat, 2. Fluß in
Bayern, 4. Monat, 5. Musikinstrument, 6. altgermani-
sche Wasse, 7. Zeitniesfer, 8. litauisches Zahlungsmiltrl
9, geweihte Stalle, 14. Wappentier, 16. Schmiermittel
für Maschinen, 17. himmelsgegend, 18. Schwur, 19.
herrschertitel, 20. Lausvogel, 21. Stadt in Bayern, 22
deutscher Dichter, 27. Vogel, 29. Senkblei ,

     

  

Rätsel-E e. «
Züllkäisei. »
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Mithilfe der Buchstaben-.

a—e——e—-e—e—e—f-»-g—-h-—-i—»i
—»i—i--k—-l—!——l—m-m—n—n——

n—n-—n—o——p——r-r—-s—t
sind die waagerechtcn Reihen zu bekannten Wärtern zu
ergänzen.

Bedeutung der Winter- 1. amtliche Bersteigerung
2. Bad in Oberhesfen, 3. Stadt in sßöhmen, 4. zauber-
hastee Wurzel, 5. Art des Wintersports. 6. Städtchen in
Thüringen ·

lAustöiunxien
fireumorlrälfei.

Senkrecht: 1. Ainsur, 2. Ade, 3. Lee, 4. Dieb,
6 Amsterdam, 8. Tausend, 10. Holland. 12. Ate, 13. Fee,
15. Auto, 17. Neun, 19. Ohm, 20. Orde.
W aagerecht: l. Ala, 3. Lid, 5. Drache, 7. Ute-

9. Ehe, 11. th, l4. Stiefel, 16. Ida, 18. llbo, 20 Ode-
‘21 ‚humor, 22. Dlm, 23. Bon.

Rösselspruiig
Laßt uns Deutsche sein um bleiben.
deutscher Handschlag steht uns mohl’
Was wir denken, reden, schreiben
iei des deutschen herzens voll!

Ludwiu Eis-L

nachmittags auf dem Platze unter der
,,Kratschemlinde« bei der liebenswürdigen

Gatten ein frühlingssfrohes Lebenund Treiben
der Alten und Jungen entwickelte. Was für

kennen! Leider verivehrt der Raum, sie alle

einer fröhlichen Wandervogelgruppe kommt

und wie gern und freudig sie bereit ist, einer

wichtiger Referate erstattet. Jm Vordergrunde

königinnen, die Verbesserung der Bienenweide,

—
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72 Jmker und 31 Gartenbesitzer. Durch den
Tod verlor er leider 2 Mitglieder (die Herren
Kanther und Saure). —— Auf der Tages-
ordnung der Versammlung standen außer-
dem 2 Vorträge: l. Das Schles. Obst-
sortiment (von Herrn RothersZobten) und
»Der Frühjahrsbetrieb auf dem Bienenstande-«
(von Herrn BaberskesGorkau). Jn der dem
ersten Vortrage folgenden Aussprache erinnerte
der Bereinsführer, Herr C. Paul, wieder an
die jetzt zu beginnende Schädlingsbekämpfung
und an bie ,,Entrümpelung« der Obstgärten,
d. h. die Beseitigung aller kranken und über-
alterten Bäume sowie an die ,,Umve.redelung«
gesunder, aber geringwertiger Bäume. Auch
an den zweiten Vortrag schloß sich eine leb-
hafte Aussprache Die nächste Sitzung, an
der die Breslauer Ortsgruppe als Gast teil-
nehmen wird, wurde auf den 2. Mai fest-
gesetzt.

IRS-Gemeinschaft »Kraft durch Freude«,
Ortsgruppe Zobten am Berge.

Wie soeben von der Gaudienststelle mit-
geteilt wird, sind nachstehende Reisen völlig
ausverkauft:
Urlaubsfahrten Nr. 11, 16, l7, 18, 20, 25,

31, 32, 33, 34, 40, 50, 51, 66 unb 70.
Weitere Anmeldungen für diese Fahrten

sind vollkommen zwecklos. Für alle übrigen
Reisen ist umgehende Anmeldung dringend
geboten.

Heimat-arg Zobten.
,Mädchen Jrene«.

Moiite Carlo, Paris und London geben den
farbigen Hintergrund der menschlich ergreifenden
und zugleich beglückenden Handlung dieses Films
Dieser Film offenbart in Handlung und Dar-
stellung das reizvoll interessante Gegenspiel zweier
Generationen. Zwei Attraktioiien sind es, um die
ganz Monte Carlo die Baronin beneidet, zwei
wirklich uiigeivöhnliche Menschen unter den Gästen.
Einmal der bekannte Forschungsreisende Sir John
Corbett, soeben aus den Dschungeln zurückgekehrt,
wo er den Tigern nachstellte. Jn Wirklichkeit ruhen
die Augen des weitgereisien Mannes mit ruhigem
Entzücken »auf der anderen Attraktion dieser
ungewöhnlichen Revieraparti), auf der schönen
Mrs.» Jenniser Lawrence, der bekannten Mode-
königin, deren Atelier Weltrus hat. Jennifer hat
ihr berühmtes Modeatelier selbst gegründet und zu
dem gemacht, was es ist. Das war vor etwa
zehn Jahren. als ihr Mann, ein eleganter
Kavallerieoffizier, sehr plötzlich starb. So ganz
jung ist sie also auch nicht mehr und gesellschafts-
fähig — eigentlich auch nicht. Aber sie ist so hübsch,
elegant und taktvoll. Jm übrigen ist Corbett nicht
mehr so jung, um noch sehr viel Zeit zu haben,
und was er seit Jahren sucht, glaubt er in
Jennifer gefunden zu haben! Als Jennifer in
Paris denvZug verläßt, steht auf dem Bahnsteig,
ruhig, befttmmt, vollendet, höflich wie immer, Sir
John Corbett. Jennifer lächelt etwas befremdet,
sollte dieser Mann, der ihr vom ersten Blick
sympathisch war, ein leichtes Abenteuer suchen? Für
ein Liebesabenteuer ist sie sich zu schade, gerade wo
ihr Corbett — sie ist alt genug, um ihm das ruhig
sagen zu können -— fehr sympathisch ist. Also —
Trennungl Sir Sohn, korrekt und vornehm, versteht
und verabschiedet sich am Eingang des Majestic-
Hotels. Jn ihrem Zimmer steht ein herrlicher
Blumenkorb mit einem Schreiben Corbetts. Das
Gespräch im Auto hatte er vorausgeseheii —- wie
genau kannte er Jennifer —, und trotz allein will
er den Abend mit ihr verbringen — zwei reife
Menschen. die das Leben kennen und seinen Gefahren
doch wohl gewachsen sind. —- Jennifer — nach
einigem Zögern —» sagt zu, sie fühlt mit Angst und
Entzucken, daß sie Corbett lieben könnte. Der
Abend wird wundervoll. Corbett fragt fie, einfach
und schlicht, ob sie seine Frau werden will. Für
ihn gibt es gar keinen Zweifel, er liebt diese Frau
und »muß»sie für sich gewinnen. Da zeigt ihm
Jenniser ein Bildchen, zwei reizeiide Mädchen, das
ältere, »Jrene, wird morgen 16 Jahre, die kleine
nga ist noch ein Kind. Es sind ihre beiden
Tochter. Eorbett findet das besonders hübfch, er
wird den Kindern ein guter Vater sein. Jennifer
bluht auf vor Glück. Vereint brechen sie sofort nach
England auf, denn zu Jrenes Geburtstag wollen
sie noch zurecht kommen. Die Ankunft der geliebten
Mutter ist Jrenes schönstes Geburtstagsgeschenk.
Daß ein fremder Mann initkam, macht ihr zunächst
keinen Eindruck. Corbett sieht das Bild des
Mannes, und nun gesteht Jennifer, daß ihr Leben
an der Seite dieses leichsinnigen und haltloseii
Spielers eine Qual war, daß sie hart arbeiten
mußte, um feine Wechselschulden zu bezahlen. Aber
vor den Kindern wurde sein Andenken rein gehalten.
Noch ist Jrene ganz arglos. Sie spielt sehr hübsch
auf der Geige, dem Geburtstagsgeschenk der Mutter.
Da sieht sie plötzlich,·wie Corbetts Hand die ihrer
Mutter sucht und zärtlich preßt, und —- das ist doch
garfnicht denkbar — die Mutter. ihre Mutter.
erwidert« den Druck und sieht dem fremden Mann
zartlich in die Augen. Jn Jrene stürzt eine Welt
zusammen, sie ist vollkommen faffun slos. Nur
mit Mühe beherrfcht sie sich. Sie fühlt ich betrogen,
schändlich betrogen als Tochter und auch im
Andenken an ihren Vater. Das also ist die Treue
an den edlen Verstorbenenl Sie haßt den fremden
Mann mit der ganzen Kraft ihrer 16 Jahre- unb
am nächsten Tage schleudert sie ihm diesen Haß
hemmuiigslos und wild ins Gesicht. Haltlos und
gebrochen irrt Jrene umher. Corbett spricht ernst
mit Jennifer. Soll ihr beider Glück an den
Launen einer sechzehnjährigen Egoistin scheitern?
Aber Jenniser ist zu sehr Mutter. um nicht Sirene
verstehen zu können. Sie will verzichten, sie muß
es tun, ihrem Kinde zuliebe. (Sorben, ernst und
traurig, fährt nach London zurück. Er will wieder
hinaus in die Welt. Jennifer in ihrer Seelenqual
geht zu ihrer Mutter, und die alte, gereifte Frau
zeigt ihr, wie falsch sie handelt. Sie darf Eorbett
nicht so enttäuschen, wenn sie ihn liebt. Jrene hat
sich au fügen, sie ist jung, leidenschaftlich und
unbewußt egoistisch. Jennifer eilt na London zu
Eorbett. DeTrauung soll sofort statt nden. Nach
einer wilden Szene mit Baba ist ‚Sirene aus dem  l

Hause geflohen. Planlos irrt das Mädchen durch
den Nebel. Den Mut, Eorbeti u erschießen, findet
sie nicht. Verzweifelt stürzt sie ssch ins Wasser, um
den Tod zu suchen. Baba und Philip retten die
Bewußtlose, und als sie wieder zum Leben erwacht,
sieht sie plötzlich klar, wie unrecht sie ihrer Mutter
und Corbett getan hat. Nun soll alles gut sein,
und Jrene wird sich am Glück der Mutter so
freuen,»als ob es ihr eigenes wäre. Das Mädchen
Jrene ist reif geworben. Ein Film, in dem sich
aller Ernst, alle Tiefe und aller Frohsinn des
Lebens begegnenl An.

—SonderliontrollederArbeitssuchenden
Wie uns das Arbeit-kamt Schweidnitz mitteilt-
findet bis auf weiteres außer der üblichen
Meldekontrolle auch weiterhin monatlich eine
Sonderkontrolle. für alle Arbeitssuchenden,
auch die Nichtunterstützten, statt. Die hierbei
einzuhaltenden Zeiten find durch Aushang bei
der ArbeitsamtsNebenstelle Zobten ersichtlich.
Wer nicht zur Sonderkontrolle erscheint,
läuft Gefahr, als Arbeitssuchender aus-
zuscheiden.

—— Die Mitnahme von Tieren ins
Eisenbahnabteil. Jm allgemeinen dürfen
lebende Tiere in die Personenwagen gewisser-
maßen als Handgepäck nicht mitgenommen
werden. Ausgenommen sind kleine Hunde
und andere Tiere, die auf dem Schoß gehalten
werden können,sowie Führerhunde von Blinden,
wenn keine Polizeivorschriften entgegenstehen
und die Mitreifenden nicht widersprechen.
Kleine Tiere, auch kleinere Hunde, die in
Körben oder Kiepen untergebracht finb, können
als Traglasten in die dritte Klasse der Per-
sonenwagen mitgenommen werden; Ferkel sind
jedoch als Traglast nicht zugelassen. Jn die
besonderen Abteile »Für Reifende mit Hunden«
der Personenzüge können Hunde jeder Größe
mitgeführt werben. Für Hunde müssen in
allen Fällen, auch wenn sie auf dem Schoß
gehalten werden, halbe Fahrausweise 3. Klasse
Personenzug gelöst werden. Das gilt auch
für die Beförderung des Hundes im Hunde-
abteil des Gepäckwagens. Jn genügend
gesicherten Behältern ist die Beförderung von
Hunden auch als Reisegepäck oder Expreßgut
zugelassen; dann ist die Gepäcks bezw. Expreßs
gutfracht zu entrichten.

_—
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Geschichte vom Eis-laut .

 
. . . Plötzlich bracht und knackt es fehr:

keinen Hase sieht man mehr!
Schreck laß nach! Da können wir ja gar
nichts mehr von Hase berichten! Doch gott-
lob . . . (kam es anders. Näheres Freitag
im ,,Anzeiger für Zobten am Berge und

‘ Umgegend«.)

Ströbel. 10. März. Jn der Vorwoche fand im
,,Gerichtskretscham« ein Dorfabend statt, der einen
zufriedenstelleiideii Besuch und eine gute Vortrags-
folge aufwies. Der 1. Teil brachte vom BDM.
unter Leitung ihrer Führerin Hilde Weihrauch das
Lied: »Nur der Freiheit gehört unser Leben« und
ein Gedicht in 4 Stropheii »Deutschland«. Hieran
folgten, gesungen von Schulkindern unter Leitung
von Haupllehrer Brüiinig die Lieder »Nun laßt die
Fahnen fliegen‘ unb «Nach Osten geht unter Ritt«
sowie das von dem BDM.-Mitglied Erna Krause
hübsch gesprochene Gedicht: «Qstlandsdeutsche«.
Pg. Friedrich vom Bund Deutscher Osten, Breslau
hielt einen Werbevortrag: »Ostwärts die Augen«.
Der 2. Teil begann, wieder unter der Stabfübrung
von Hauptlehrer Brünnig, mit Liedern der Schul-
kinder »Aus grauer Städte Mauern«, »Es rauscht
durch deutsche Wälder« und »Aus der Lüneburger
Heide«. Jungmädel Ursel Reivrich sprach die
Gedichte a): »Die lange Knuche« und b): »Das kluge
Zansel«, nachdem der BDM. den Volkstanz von
uzern verführte und die NS.-Frauenschaft mit

Gedichteii in schlesischer Mundart aufwartete: l.Dar
Honigtupp« und „Doch ’n Grund«. ,Das schlesische
Himniellochs leitete über u dem von KdF.-Wart
Gg. Schlensog eiiigeübten chwank in einem Auf-
zug »Die drei Wirtschafter«, aufgeführt von der
La enspielschar. Den Schluß der reichhaltigen,
But durchgeführten, verdienten Beifall erntenden
arbietungen bildete das allgemeine Lied: ,Ade zur

guten Nacht«.

Wernersdorf, 10. März. Die Landstraße
Wernersdors—Groß-Mohnau wird gegen-
wärtig als Chaussee ausgebaut.



Stati- iiiiii Luni-liest brenne. 1|
Fliegeriiiindiiieuer-Wettbewerb unD Lustwan-

Ansiteliuiiir
Der Reichsluftsportführer veranstaltet

3. bis 11« April im Messehof Breslan den
Z« deutsihen miegerb-aanerf‘erätBettbewerb nin
den Ehrenpreis des Reischsniinisters der Lust-
fahrt, verbunden mit einer besonders lehr-reich
aiissgeftalteten Liiflsport-Ausstelluug. ·

Die Liiftsport-Landesgruppe 6, Bresiau iit
mit der Durchführung beauftragt werben." Der
Flieget-hanmunter-Wettbewerb soll den hohen
Stand der Ausbildung der Fliegerhandwerker
innerhalb des deutschen Liiftsports erweisen und
gleichzeitig in Verbindung mit der Liiftsport-
Aiissstsellung für den deutschen Luftsport werben.
Die Austragnna des Wettbewerbes geht in aller
Offentliihkeit vor sich. so daß die SBefueher die
Möglichkeit haben, den Stand des Wettbewerbes
jederzeit zu überleben. Ein Preisgericht hat die
Leistungen und das handwerkliche Können des
einzelnen Mannes und die Geineiiischaftsleistuiig
im Bau von Fliigzeugteilen unD Deren Zusam-
iiieiibaii zu beurteilen. 14 Antwort-Landes-
aruppen entsenden Baiigriippen zu diesem Wett-
beiverh. Wie in einer Fluazeiigwerft empfangen
die im Wettbewerb stehenden Baiigriippen von
je 7 Mann die notiveiidigeii Werkstoffe, so Holz
Bleche, Werkzeuge n. a. Auf 14 voneinander ge-
trennten Arbeitsplätzen im Meffehof stehen den
Gruppen gleichartige Werkzeuge unD Werkstatt-
maschiiieii zur Verfügung. Die Baiiai.ianben
werden erst am 3. April bei (Eröffnung des Wett-
bewerhes durch den Wettbewerbsleiter bekannt-

gegeben.
Die große Aiisstellungshalle des Messehofes

wird für die Zeit des Fliegerhaiidiverker-Wett-
bewerbes besonders aiisgeftaltet werben. Was es
heute in der Entwicklung der vom Reichsluftsport-
fiihrer betreuten Arbeitsgebiete unD zwar im
Modell-, Segel-, Motorfliig und Ballonsport zu
sehen gibt, wird hier dem deutschen Volksgeiiossen
gezeigt werben.
Am 10, und 11. April wird von der Luftsport-

Landesgrnppe 6 anläsilich des Fliegerhandwerker-
Wettbewerbes ein von Görlitz seinen Ausgang
iiehmender »Schlesienflug« Durchgeführt, der in
Sclilesiens Hauptstadt endet. Große Tage des
Luftsports stehen also nicht nur für Breslaii-
sondern auch fiir das ganze schlesische Land bevor.

Im Geist Der Toteiiiiipiijiiiiireii
Unter reger Anteilnahme der Brudervereine und Ka-

ineradsschaften aus dem ganzen Reiche unD Der Bevölke-
rung beging die Kanieradschaft ehemaliger Leibhusaren
sBreslau und Umgegend das 50. Stiftungsfest im »Wap-
penhos«. Eine besondere Weihe erhielten die Stunden
des frohen, t‘ameranchaftlicheu Wiedersehens der alten
Kavalieriften durch die Anwesenheit von Oberstleutnant
hans von M a cf en f e n als Vertreter des Leibhusarens
vundes unD Der foigiersnereine, Der unter anderem auch
Grüße des Generalfeldmarschalls von Maikrnsen über-
brachte Ferner nahmen als Ehrengäste Oberstleutnant
Graetz, der Ehrenführer des Waffenringes der deutschen
Kaval.lerie, der Landesführer des Waffenringes, General
Preiißer, Generalieutnant Graf von Schmettern und als
Vertreter der Danziger Leibhhusaren, Kamerad Fellen-
baum, Danzig, teil.

Den stimmungsvollen Abend leitete ein Festkonzert
des Wappenhofsorchesters ein, das überleitete zu dem gro-
szen feierlichen Festatt »Das Ganze fammelu«, zu dem
sich beim Regimentsrnf die Briidervereine und Kamerad-
schasten im kleinen Saal formierten unD Dann unter den
Klängen des Badenweiler Marsches auf Der Bühne Auf-—
itellung nahmen. Die Begeisterung der Zuschauer über
das glorreiche Bild, das die alten Krieger in ihren präch-
tigen Dragoner-, Kürassier-, ‚fiufareu: und Kolonialtrup-
penuniformen mit den alten Bannern boten, unter Denen
fie gekämpft hatten, löste sich in spontanem Beifall.

Eine große Zahl Telegramme, darunter eines des
Generalfeldniarfchalls von Mackeiisen, beivies Die kame-
radfchastliche Anteilnahme der Brudervereine aus Dem
ganzen Reich an diesem denkwürdigen Jubiläum der
Breslauer Kameradschaft Die Feftansprache hielt Heeres-
oberpfarrer L onice r. Die alten Tugenden des Kaval-
lerifsten hätten mit Den Grund gelegt für den heutigen
Au bau. Dieses Jubiläum werde gefeiert im Geiste der
Totenkopfhusaren, deren Regiment Der große König einst
eigens zu dem Zwecke schuf, Schleifen zu erobern Nach
Den Ansprachen der Ehrengäste überreichte Frau Peters
im Namen der Kainera-denfva-uen eine Ehrenschleife.
Oberstleutnant Graetz nahm verschiedene Auszeichnun-
gen vor.

Post- llllfl lclcllkapflkliwfsschlhllfclfMc Dalbmnche.
Vom 8. bis 10. März veranstaltet die Reichs-

postdirektion Breslau für die Angehörigen der
Deutschen Reichspost in den Direktionsbezirken
Vreslau und Oppeln eine post- nnd tele-
graphenwissenfchastliche Halbivoche. Sie ivurde
in der Technischen Hochschule in Vreslan nach
Begrüßungsivorten von Oberpostrat Hoffleit-
Vreslau eingeleitet mit einem Vortrag von Ober-
postrat Dipl.-Jng.. Flanze über den „Staub
des Fernfehens bei der Deutschen kiieichspoft«.
{im weiteren.Verlanf des ersten Tages sprachen
Postinspektvr Ditdzits vom«S)ieichspostministe-
rinnt über ,,Nationalsozialistiiches Wollen und
Schaffen bei der Deutschen Reicbspvft" unD Ober-
auftrat Tau Schuster vom Reichspoftminifteriuni

Vom

 

über »Die rechtlichen Beziehungen zwischen
Reichsbahn und Reichspoft.«

Unerlaubter Eingriff führte
zum Tode. Vor einigen Tagen itarb in
BreslausScknvoitsrh ein 20jähriges Mädchen in
einer fremden Wohnung. Der Wohnungsinhakhck
behauptete, daß das Mädchen von ihm ein Buch
habe leihen wollen. Im Gespräch sei es plötzlich
umgefallen und gestorben. Da diese Angaben
wenig glaub-haft erschienen. wurde die Leiche
Don Der Kriminalspolizei beschlagnahnit unD Der
Mann vorläufig festgenommen Die«ärztliche
Obduktion der Leiche ergab Tod« durch Luft-
einsbolie, hervor-gerufen durch einen unerlaubten
Eingriff. Nach langem Leugnen gestand der Fest-
aenominene, an dem Mädchen einen Abtreibnngs-
versuch unternommen zu haben. Der Den Tod-

Dsk t‚Stlffflff ils illl
Riiiitiger Einseh. —- Erst Der

Jm Rahmen der winterlichen Vortragsveran-
staltungen der Laiidesbauernfchaft Schlefieii »in
sBreslau behanbelte am Dienstag Professor Dr.
Dencker (Berlin) die mit Rücksicht auf die Ver-
hältnisse des Arbeitseinsatzes in Der Landwirtschaft
besonders wichtige Frage des richtigen Einsatzes
der Technik in der Erzeugungsschlacht.

Der durch die Erzeugungsjchlacht notwendig
gewordene Mehraufwand an Arbeit habe, io
führte der Redner u. a. aus, einen Schrei nach
der Technik, nach der Maschine ziir Folge gehabt.
Darin liege allerdings auch eine Gefahr, die aus
allgemeinsoziologischeii, aber auch aus wirtschaft-—-
lirhen Gründen nicht übersehen werden dürfe.
Den Menschen auf dein Lande einfach durch die
Maschine ersetzen zu wollen, würde nichts an-
dercs bedeuten, als die Landflncht gewissermaßen
zu legalisiercn. Trotzdem werde aber in Zukunft
auf Die Dauer nur noch mit dem bodenständigen
Landarbeiter nnd mit einem bestimmten Kreis
jiigeiidlicher Aiisbildungsjahrgänge zu rechnen
sein, so daß also

lediglich für den Mehrbedarf an Arbeits-
kräften ein vernünftiger Einfalz der Maschine

in Frage kommen könne. Wirtschaftlirh gesehen
sei wichtigste Voraussetzung des technischen Ein-
fahes, daß die Maschine organisch in den Betrieb
und siiiiigciiiäß in den Arbeitssablanf eingegliedert
werbe. Die Eigenart der Arbeits-spitze bedinge-
aber zur Ausführung der verschiedenen Arbeiten
gleichzeitig auch verschiedene Maschinen. Diese
Tatsache, die man als das ,,Gejetz der Reihe« be-
zeichnet-hat, werde leider zu oft übersehen, so daß
unbedingt die Erkenntnis gefördert werden
müsse, daß ein Betrieb erst· dann wirklich
,,schtachtfertig« fei, wenn die ganze Maschinen-
reihe vollständig sei. In diesem Zusammenhang
müsse vor allem vor der Anschaffung einer so-
genannten Renoiiiiiiierniaschine gewariit werben,
Die in feinem Einklang mit der Größe des Be-
triebes stehe und durch ihren hohen Preis die An-
schaffuiig weiterer dringend notwendiger Ma-  schinen in den meisten Fällen ausschließe. Zu

Stillst itllll chilt Hilfsleistule
Drittes WHW-Koiizert Des btanDortr.
225 Musiker, Sänger und Spielleute mufiziereii.

Am Donnerstag, dem 11. März, von 20.15 bis
22.30 Uhr, veranstaltet der Standort Schweidnitz
im Volksgarten fein drittes und letztes Konzert
zum Besten des Winterhilfswerks.

Bei dieser Gelegenheit wird mitgeteilt, daß
das erste und zweite Standortkonzert zusammen
einen Reinertrag von 1007 Mk erbrachten, Der Der
Schweidniher NS-Volkswohlfahrt überwiesen
wurde. Miisikineister En gel.

Taguiig der Ortsiacligruiipe Der Smter.
Ehrniia des scheidenden stierfihenbeu.

Am Sonntag hielten die Jinker Der Ortsfachgriippe
Schiveidnitz die dies-jährige zweite Versammlung in
Schweiidnitz ab. Der Vorsitzende gedachte des jüngst ge-
storbenen Jmkerfrenndes Paul Q u a ft in Pfaffendorf, der
über 50 Jahre Bienenzüchter war und durch feine reiche
Ersahruiig sich um die Bienenzucht große Verdienste er-
worben hat. Nach Dem Bericht über die Arbeiten am
Bienenstand in den Frühlingsinonaten hielt Dipl.-Garten-
bauinspektor Finger aus Reichenbach einen anschau-
lichen Vortrag über »Wie verbessere ich die Bienen-
weibe?“ Da der Vortragende auf diesem Gebiet Fach-
mann und auch zuftäiidig für die Bepflanzung der Pro-
vinziaslstraßen und dazu noch Jmker ist, konnte der Vortrag
sich erschöpfend unD friichtbringend auswirfen. Der Vor-
sitzende sprach über .f)onig unD honigpflege Nach Erledi-
gung von verschiedenen Jnikerfragen verabschiedete sich der
Vorsitzende, Lehrer Sternagel aus Ga'nmeran rr
Der Orsfcichgruppe Er legt sein Amt nieder, weil er
am 1 April den Kreis verläßt Der 2 Vorsitzende und
der Shiistführer gedachten in herzlich-en Worten der
Verdienste des scheidenden Vorsitzenden unD überreichten
ihm zum Andenken an Die alte Heimat ein Bild vom
Schiveidnitzer Rathaus, wofür Lehrer Sternagel mit be-
wegten Worten dankte Die Versammlung ernannte ihn
zum Ehrenoorsitzenden ihrer Ortssachgruppe.

»«=·Tod durch Gasvergiftnng (Poli—-
geiberccbt). Am Dienstag wurden drei Personen
gusvcrgiftet aufgefunden. .

Vom Tode ereilt (Polizeiherichst). Am
8. März wurde in seiner Wohniiiia Franz-Baker-
Straßse 28 Der Stieuteuembfiiuger Wilhelm Henke
tot aufgefunden. Altersschwäche und Herzschlag
sind als Todesiirsache festgestellt worden. —- Am
8. März in der Zeit zwischen 18,30 und 19 Ulhr
starb in einer Wohnung im Hause Saarftraße 7
eine Hausangeftellte von der Bögenstraße. Der
Pinziigeruifene Arzt stellteTod durch Herzschlag
ei .

_2: Breitenhain. Nicht mit Fremden gehen.
Nicht oft genug können Eltern unD Erziehungsberechs
tigte die Kinder warnen, mit fremden Personen zu
gehen. Eine Person, die sich mit verwerilichen Ab-
sichten einein Kinde näherte, konnte hier festgestellt
werben. Siemirb zur Rechenschaft gezogen.

g. Groß-Merzdorf. Eine der ältesten
E- i ii w o hu e r i n n e n. Frau Pauline .Mathes,
ist im Alter von 78 Jahren gestorben.

Strehlilz. Die Kameradschaft Schweids
nitz der NSKOV, Stiihpunkt Strehlitz, hielt am
Sonntag im Saale des Gasthaiifes Engel in Strehlitz
ihre Monatsversainmlung ‚ab. Abteilungsführer Ka-
merad Werbs gedachte der Toten. Er dankte den
Kameraden, die sich an der Straßenfainmlung beteiligt
haben. Sodann wurde die Rentenkapitalisierung im
Enteignuiigsfalle gestreift und die Mitglieder zur
pünktlichen Meldung bei Wohniingswechsel angehalten.
Kameradfchaftsführer Pa. Kulins sprach über die Bei-
hilfe an Kriegereltern und gab einen Rückblick auf Die
Wiedererlangung der Wehrhoheit durch die Wieder-
besetzung des Rheiiilandes. Am 3. April 20 Uhr
findet im Saale des Volksgartens in Schweidnttz eine
Großkundgebung Der Frontfoldaten ftatt. wozu alle herbeigeführt hat« Der Täter ivurde Dem Amts-

aekickii »Wer l  Kameraden herzlichst eingeladen werben.

Eltlillsillililslltltlllti !
Mensch. dann Die Maschine.
empfehlen sei dsigegen —- iveiiigsteiis vorüber-
gehend ‑‑‑ eine

gemeinfrhaftlirhe Maschinenanschaffiing und
Benutzung. _

Die fich bei nicht fristgebiiiideiieii Arbeiten auf
einen größeren Kreis von Teilnehinern, bei aus-
gesprochenen Fristarbeiten dagegen in dergl-unint-
fache nur bei zwei Teiliiehinerii bäuerlicher Ve-
triebe ermöglichen lasse. Zujaiiiiiieiisajfeiid stellte
der Redner fest, daß vor dem Maschiueiieiiisah ein
genauer Wirtscliaftsplan auf längere Sicht auf-
gestellt uiid die Frage geprüft werden müsse,
welche Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, welche
Mehrerzeugung erzielt werden solle unD welche
Majchinenreihe zur Aiischaffiiiig in Frage komme
nnd wie schließlich die Mittel dafür —- iiiiter Ums-
ftäiideii durch gemeinschaftlichen Aukaiif —- auf-
gebracht werden könnten.
Im Verlauf der Ausführungen ging Professor

Dr. Deiicker an Hand von Lichtbildern auf Die
Entwickelung des Eiiisahes der Maschine im
landwirtschaftlichen Großbetrieb und die dadurch
erzielten Ersparnisse an Menschen und Pferde-
kraft ein und stellte fest, daß die Großbetriebe im
allgemeinen einen Stand der Techiiisierung er-
reicht hätten, Der zunächst kaum noch zii über-
bieten fei. Dabei fei allerdings zu berücksichtigen,
daß die Einsparungen in den meisten Fällen zur
Jiitensiviernng der Betriebe Verwendung ge-
sunden hätten. Rath praktischen Hinweifen auf
die vernünftige unD zweckmäßige mechanische
Lösung einer ganzen Reihe von Arbeit-spor-
gäiigeii im Großbetrieb behaiidelte der Redner
die Verhältnisse in den bäuerlichen Wirtschaftem
die in Der Entwickelung der technischen Möglich-
keiten inzwischen den Großbetrieben gefolgt seien,
wenn natürlich auch in dein geometrisch ent-
sprechend verkleinerteii Umfang. Abscliließend
brachte der Redner noch einmal zum Ausdruck,
daß es gerade beim bäiierlicheii Vetrieb daraus
ankomme, die Maschine unbedingt der Betriebs-
größe anzupassen, und daß schließlich die ganze
Entwickelung immer mehr auch auf eine ver-
stärkte Mechaiiisierung der sogenannten Vorarbeit
hindränge. ·

Aus Schleifen.
sc. Deutsch - Wartenliekg. S o u D e r b a r e r

A ufbewahrungsort für Geld. Eine
seltsame Entdeckung iviirde bei dem Tode einer
(Einwohnerin gemacht. Bei der Eintleiduiig und
Einsarguug der Leiche wurde am Bein der Toten
ein festgebundenes Säckiheii entdeckt, in dem sich
eine den Verhältnissen der Verstorbenen ent-
sprechend ansehnliche Siismnie befand.

sc. Giihriiii. Dreijähriger K nahe im
Dorfteich ertrunken. ·Das Dreijährige
Söhuchen des Ackerkuts hers Bartsch riitschte beim
Spielen am Torfteich in Jästerssheim aus tin-d
fiel in den Teiii. Durch das Geschrei der Spiel-
kameradeii wurden die Eltern des Kindes auf-
merksam gemacht; fie konnten ihr Kind aber nur
nocl als Leiche berge-n.

fc. Trebiiitz. Schweres Verkehrs-
nii g l ü ck. Auf der abschüssigen Straße des Hoch--
iiriher Berges fuhr ein von Trebnitz kommend-er
Kraftiwsagen ge en einen aus Breslan kommenden
Kraftiwagem Der Wagen üibersihliig sich mehr-
mals unD blieb an Der Böschung liegen. Die Jn-
iasfeii wurden mit schweren Verletzungen nach
Breslan gebracht. Im anderen Wagen erlitt eine
Frau erhebliche Verle nugeu, so daß auch sie ins
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

fc._ Habelfrhtverdt. 300 Zentner Küm-
meliamen nach Deutschland ge-
i»chniuggelt—. Die Zollfahndiingssbehörde ist
einer umfangreichen Schmiiggelei aiiif die Spur
gekommen. Eine Schmugglerbande hat seit Mitte
mag. etwa 300 Zentner Kümmelsamen aus der
Tichechoilowakei nach Deutschland geschmuig-g·elt.
Die Sehinnggler übernahmen in Kronstadt zur
Nachtzeit von einem Händler die Schmuggelware
und ichasfften sie sackweise nach dem hart an der
Grenze gelegenen Langensbrück im Erlilztah von
wo sie mit Lastkraftwagen nach Breslaii gebracht
und dort an drei Großfirmeii verkauft wurde.
Die Kriminalpolizei verhaftete den 28iährigeii
Walter Zeipert aus Hammer, Kreis Habel-
ichwerdt fern-er seine in Breslaii wohnen-den
Bruder Paul und Briiiio Zeipert, die Brüder
Franz unD Friedrich Peuker ans Langenbriick
und den 2»1iä«hrigen Karl Stettin aus Kaisers-
ivalde,« Kreis Fmbelschwerdk der die Schmuggel-
ware im Lastwagen nach Breslaii iiiitiialiiii und
dafiir (Entgelte in Höhe von 20 bis 100 Mark
erhielt.

fc. Neumarkt. Kind erstickt im Qualm.
Im Schloß Riegel entstand im Kinderzimmer ein
Stubenbrand Hinter dem Ofen liegende Bri-
ketts kamen zum Glühen und der Fußboden be-
gann bereits zu brennen. Das rechtzeitig be-
merkte Feuer iviirde durch Landarbeiter gelösclit.
In deiir Zimmer befanden sich drei Kinder, denen
der Qualm sehr zusetzte. Während zwei Kinder
gerettet wurden. ist das dritte, ein IZiähriger
Junge, bald darauf der Rauchvergistnng erlegen.
: Reichenbach. Gründung einer Kreis-

fachgriippe der Seidenbaner. lltbcr
Seideiiraiipeiiziicht sprach am Sonntag im Saale
des Hotels »Zum goldenen Löwen« der Landes-
grnppenvorsitzende der Reichssachgruppe Seiden-
Dauer, Stadtinspektor Hetscher-Breslaii, vor einer
zahlreichen Ziihörerschaft. Jn der sich anschlie-
ßenden regen Aussprache wurden in Frage nnd
Antwort Erfahrungen auf dem Gebiete der Sei-
denraupenziicht und Anpflaiizung von Maiilbeer-
kultiiren ausgetauscht. Die Versammlung führte
zur Gründung einer Kreisfachgrnppe. Abs Kreis-
sachgruppenleiter wurde Bürgermeister Manns-
pergeranadenfrei gewählt.

sc. Liegiiiti. Der Totenkopf in der
Sandgrnbe. Jn Alt-Beckern wurden beim
Sandschachten in einer Saiidaruhe ein Toten-
kopf und einige Hailswirbel eines menschlichen

 

l — Wiesenbaude:

Skeletts ireigelegt. Man vermutet. daß das ge—
famte Skelett eines Menschen hier vergraben
ist und noch aus dem Sand herausgelöst wird.
i‘m den festgelaaerteii Sand war ganz deutlich
ein viereckiaes Grab hineingejcliauselt das ein-
mal mit Erde ausgefüllt worden ist. Der Schädel
lag etwa 00 Zentimeter unter der Erdoberfläche.
Von hehördliiher Stelle werden die Grabuiigeii
fortgefebt.

sc. Volkeiihniii. Vom Spiel in d en T o D.
Das 4% Jahre alte Söhiiicheu des Kiitschers
Weriier ans Sehiöiithälihen bei Bottenshain lief
beim Spiel auf Der Straße vor einen Personen-
kraftivagen und wurde «i·iberfa-hren. Das Kind

starb an den schweren Verletzungen.

'ufg. .löerncsbnrfvfiunaft. Taguug Der
Kreisobmäniier der Deutschen Ar-
beitsfro u t. Im Rahmen einer dreitägigeii
illrheitstaaiinsg der Kreisobinänner der Deutschen
Arbeitsfront des Gaiies Schleifen, an Der aiiih
sämtliche Albteilungsleiter der Gauwaltuna der
Deutschen Arbeitsfrout Schlefien teiliiahmeii,
sprach in längeren Ausführungen der Gauleiter-
Stellvertreter, Vg. Bracht, über die politische
Ausrichtung im Rahmen des Vierjahresplanes
und über die damit ziisammeirhängeiide Gesamt-
ausgabe des Grenzgaiies Schleifen.

fc. Neiisalz.- Schweres Verkehrs-
nn glück. An dem schon von früheren Unfällen
her bekannten Dachs-berg, einer liberhöhung der
Staatsstrafze Berlin-—Breslaiii auf Der Strecke
Ne-iifalz——Neustädtel, stießen zwei mit sechs Per-
sonen besetzte Kraftwagen in voller Fahrt zu-
fammen; ein Berliner Wagen, der aus Richtung
Neustaidtel kaim, tin-d ein zweiter Kraftwagen, der
aus Freystaidt kommend die Strecke kreuzte Der
Berliner Wagen überschlug sich und faiiste über
die SBofch-ung auf ein Feld, wo er zertrümmert
liegen blieb. Ein 50jährjger Mann wurde her-
ausgeichleusdert und mit einer schweren Schädel-
verletznng bewußtlos ins Krankenhaus geschafft.
Die usbrigen Personen kamen mit dem Schrecken
und Hautabsihiirfungen davon.

«sc.»Weifzwafser. Sozialisiii us der Tat.
Ein hiesiger Großbetrieb bereitete 50 Werksange-
horigen eine groß-e Freude. Sie erhielten 1500
Reichsmark für „beruft durch Freude«-Reisen.

sc. G-riiiiberg. Von Betriebs-stoff-
gaien getötet. Diirih Fahrlässigkejt kam
D_er_in einem hiesiaeii Bekleidnnasgeschäft als
Firaitwagenführer beschäftigte Reinliold Schiiiidt
ums Beben. Er war mit dem Wagen jii Die
Garage gefahren, hatte diese iinbegreislicheriveise
von innen geschlossen und den Motor weiter laiiseii
faffen. um offenbar an dein Waaeii etwas zu
überprüfen. Da er nicht für Entlüftung gesorgt
hatte. betäiibteii ihn die ausströmenden Btriehss
itoflfaasa Am Sonntagmorgen fand .iian ihn
tot neben dem Wagen liegen. Der Unfall zeigt,
wie notwendig es für jeden Krastfalnzeughsaller
ist,»bei der Vergasiiiig des Betriebsstoffes die
nötige Vorsicht walten zu lassen und beim Laufen
des Motors im geschlossenen Raum stets für
eine ausreichende (Entlüftung zu sorgen.

sc. Gleiwilz. Fünf Volksschädlinge
festg en omm en. Jn Gleiwitz wurden in den
letzten Tagen fünf Person-en festgenommen, Die
sich Schiebungen mit Fettinarken haben zuschiildeii
kommen lassen. —- Gefährlicher Einbre-
ch e r fe ft g e no m m e n. Jn den letzten Monaten
wurden in Gleiwiti viele Geschäfts- unD Bism-
einbrüche veriibt,- ohne daß es zunächst gelang,
Den Täter zu faffen. Nach langen eingehenden
Erniitteliingen konnte jetzt die Krimjnalpolizei den
Täter in der Person des erwerbslofeii 41jährigseii
Walter Seyfarth aus Gleiwitz ermitteln und fest-
nehmen. Von rund 20 (Einbrüchen, Die auf fein
Konto kommen dürften, konnten ihm bisher 12
Eiiibrüche einivandfrei nachgewiesen werden«

iteiteiiieiiclit Der lteimrmetternienfler.
Ausgabeort: Breslaiiszliighasen

Am Dienstag herrschte in Schiefien, das sich meist
im Bereiche arttischer Kaltluft befand. vorwiegend trü-
bes Wetter, strjchiveise traten leichte Niederschläge auf.
Nach vorübergehender Föhnlage wird bei meist wolkis
geiii Wetter mit Temperaturanstieg und nur vereinzel-
ten Niederschlägen am Donnerstag wieder unbestäudis
geres Wetter herrschen.

Aussichten für Jiieders und Millelschlesien für Don-
nerstag, den 11. März: Flachland: Südliche bis
weftiirhe Winde, ineist stärker bewölkt, zeitweise Nie-
derschiäge, Teinperaturen etwas über 0 Grad. —- G e n
birge: SüDweftliche bis westliche Winde, meist stär-
ker bewölt’tes, in Kammlagen iiebliges Wetter, Nie-
dersch.iäge, Teinperaturrüclgaiig.

Allgemeine Aussichten für die nächsten Tage: Uns
beständig.

Der Winter im sililesisciien Gebirge
Culengehirge. Hohe Eule: -——1 Grad, Schneehöhe 5tt

Zentimete, gekörnt, Ski und Rodel gut.
Grafschaft (blau. Glatzer Schneeberg (Schweigerei):

—O Grad, Schneehöhe 195 Zentimeter, getörnt, Ski und
Rodel gut. —- W·ölfelsgtund: —0 Grad, Schneehöhe ge-
ring, verharscht, Ski und Rodel nur stellenweise möglich.

Waldenlnirger Bergland. Görbersdoif: -—1 Grad,
Schneehöhe gering, verharscht, Ski und Rodel nur stellen-
weise möglich. Baid Eharlottenbrunin —-—3 Grad,
Schneehöhe gering, Pappsihnee — stlubreasbaube: ——4
Grad, Schneehöhe 50 Zentimeter, verharschi, Ski mäßig,
Rodel gut.

Iiiesengsebirga ObersSchreiberhau-Strickerhäuser: O
Grad, Schneehöhe 110 Zentimeter, gel«äriii, Ski unD
Rodel gut. —- Reiflrägerbaude: ——1 Grad, Schneehöhe
140 Zentimeter, Neiischnee 1—-2 Zentimeter, Pulver-
schnee, Ski und Rodel sehr gut. —- Jugendkam-inhaus:
—0 Grad, Schneehöhe 165 Zentim., Firnschnee, Ski und
Rodcl sehr gut. —-— ‘ßrücl'enberg: —1 Grad, Schneehöhe
15 Zentimeter, Pappschnee, Ski und Rodel ziemlich gut.

0 Grad, Schneehöhe 170 Zentimeter,
Neuschnee 1—2 Zentimeter, Pulverschnee, Ski und Rodel
ishr auf.

errgebirge: Groß-Ofen -—-3 Grad, Schneehöhe llä Sentiment, verhaucht, Ski unD Rot-ei fehr gut.



Dkl llkllkillllllllllllllllfllllll llllijkllllllllllkll
Beginn der lieberwachung am 13. März —- Nokh »Freiwillige« aus Frankreich

Die Bollsitzung des Nichteinmischungsaus-
fchusses am Montag schloß die Beratung des liber-
wachungsplanes ab. Der gefamte Plan wurde
mit wenigen Änderungen einstimmig angenom-
men. Es wurden zwei Entschließungen ange-
nommen: 1. eine Entschließung, die die Annahme
des liberwachungsplanes ausspricht, und 2. eine
Entschließung, die vorsieht, daß nunmehr der
Mchteinmischungsausschuß die weiteren Fornren
der direkten Einmischung, also insbesondere die
Frage der finanziellen Hilfe, die Frage der Pro-
paganda und die Frage der 5nriirt’3ieh11ng Der
ausländischen Freiwiltigen aus Spanien behau-
deln soll.

Die Entschließung über die Annahme des
liberwachungsplanes wrtrde am Montagabeiid
veröffentlicht Danach soll das System der Be-
obachtrtrig an der französisch-spanischeii Grenze,
der Grenze zwischen Spanien und Gibraltar 11nD
den Seegrenzen Spaniens 11nD Der spanischen Be-
fitzungen in folgender Weise durchgeführt werden:

Die Landkontrolle

1. Der gesamte Beobachtungsplan soll fiir Die
beteiligten Regieriingen durch eine B e ho' r d e
verwaltet werden, die Die Bezeichnung »In t e r =
nationales Amt für Die Nichtein-
mischung iti Spanien“ führen soll.

2 Die Bestimmungen über Die Beobachtung der
L a 11 d e s g r e n z e n sehen vor daß angesichts
des Sondeiübereinkommens zwischeu Großbritau-
nien unb Portugal auch auf der französischen Seite
der französisch-spanischeii Grenze und auf Der br1=
tifchen Seite der Grenze zwischen Gibraltar und
Spanien ein internationaler Staat mit der Be-
obachtung der Durchführung des Nichtein-
niischiungsabkoriimens beauftragt werden soll. Zu
diesem Zweck wird die französischsspanische Grenze
in drei Zonen aufgeteilt, Die von je einem Agen-
ten verwaltet werden. Dre Agenten unterstehen
wieder einem hauptagentem der für die gesamte
Grenze die Verantwortung trägt. Die Über-
wachung der Grenze zwischen Gibraltar 11nD Spa=
nien wird ebenfalls von einem Agenten wahr-
genommen.

Die Seekontrolle.
3. Die Vorkehrungen für Schiffe, Die sich nach

Spanien begeben, fehen vor, daß jedes Schiff der
am Abkotniiien beteiligten Mächte vor dem An-
laufen spanischer häfen einen Ko n tro llh a f e n
auzulauferi hat, um Dort einen oder zwei Über-
wachungsbeariite (Beobachter) des internationalen
Ausschusses an Bord zu nehmen, Deren Arbeit
darin besteht, die Ausladring des Schiffes im spa-
tiischen hafen zu überwachen Als Kontrollhäfen
sind folgende festgelegt: Die „Downs“ (ober
Dauer), (Sherbourg, Lissabon, Gibraltar, Mar-
seille, Palermo und Madeira.

4. Damit dieser Plan der Überwachung der
handelsschifse mit Sicherheit Durchgeführt werden
kann, wird bestimmt, daß eine Überwachung durch
Die Kriegsflotten rings um die spanische Küste
eingerichtet wird. Diese Überwachung wird durch
Großbritannien, Frankreich, Deutschland und
Italien Durchgeführt. Die spanische Küste wird
hierfür in Z o n e n eingeteilt, Die unter Die Mächte
wie folgt aufgeteilt werben:

a) an Der Nordküste Spaniens von Der fran-
zösischeii Grenze bis Cap sBufta: Großbritannien«
b) an Der Nordwestküste Spaniens von Eap Busto

Bei-»Oeu--til-ri-
Der Reichsbankausweis.

Nach Dem Answeis der Neichsbauk vom 0 März war
die Entlastung Des Notenbantstatus in Der Berichte-wache
träfti,ger als nach der nicht gerade sehr flüssigen Geld-
iiiarktlag«e nnd im Hinblick auf Die Cinzahluitgen auf die
iteite Reichsanleihe vielleicht zu erwarten war. Anderer-
seits niuii allerdings berücksichtigt werben dasi auch in
Der vorangegangenen Woche Die ztisäblizhe llltiuiospitze
über Erwarteri groß gewesen war. Jtisgesamt hat sich
Die Kapitalanlage der 1Reichsbanf 11111 351 auf 5085,11 Milli-
otieii RM. ertriäfiigt, was einem Abbau der Ulti«moivibe
nin 53,0 11.6. entspricht Jtn Vorfahr hatte sich eine Ent-
lasttiiig itr Der ersten Märztroche 11111 44,1 v. Li. ergeben

eDr gesamte Zahluiigstnittelumlauf stellte sich auf 0512
Millionen RM. gegeit 0727 in Der sisortvoche 6440 in der
ersten Februaiwoche und 5056 Millionen Bibl-L arti ent-
sprechenden Stichtag des Lsorialires. Die Gott- und De-
vifenheftiindc haben utn 0,2 auf 72‚0 Millionen 01:01 zu-
genommen Auf Die Gnldbestäude entfallen 67,Si titid auf
Die Lieitände an dectuugsfäbigeu Devifen 50 Millionen
Reiche-mark

Vreslauer GetreidesGrosiniarlt.
Die Geschäftstätigkeit an Den Getreideinärtten nanm

Dienstag einen recht ruhigen Verlauf Das Angebot in
Weizen 1111D Roggen ist nicht stärker geworben und kann
nur begrenzten Bedarfsdcctunaskänfen Der Mühtetr die
nen, deren Lagerbeftände sehr iti 1Jtniirucb gsnonirneu
sind. Auch Futtergetreide toiririit nur vereinzelt 1111 Den
20111171.ßiir‘uD‘nitrieaerfteu finden sich iederteit riänier
Esltii Mehlutart werden die einzelnen Weizenmehlttiven
bevorzugt soweit Material verfiigbar gutterniittei be-
wahren hreri ftetiiieu Charaltcr. sLJiilsenfrüchte haben
ruhige ltmfiitie.

Notieruiigeii des amtlichen Großmiirttes für Getrei
nnd Futteruiittel au „Breslau vom 0. Mär-s 1037 fur
volle Waggonladungen iii NM bei iaierrmer Bezahlung

Getretde ie 1000 1:11: Erste .iahl Cra« 11gerieftnrci aus«-
schlieszlich Sack 11b Verladevollbahtistation. Jette tabta
Mitihleucinkaute-preis vom Handel irei Miihlenftatioen
dritte Zahl Linndelsvreis irei Breslam

Weizen (schl.l hl
lchnittoanalität W II 100. 1200. —: · .202. —-
W VI 1200. 204. —-—: W VII 201. 2011.

Roggen (schl.s hl 611—71 1icii gesund 11nD trocren. Durch-
’chuittsaualität K I 1159 1011, -—: R III 101. 165, —:
R Y 168.1.67 ——: uviii 1'116. 1711 —.

afer (11111.1 11| 44-—40 ka gesund 111111 trocken Drin -

schrittsanalität II I 152, ; H It 4, 04:
IV 150. ——-. : Vl«l 1110.— —-.

HFuttergerste (11111.1 til 511——110 ki- gesund und trocken
Durchflchtiittiiiaualitigc 1‘91117164. :‚ -—; (.11 III 100. —-‚ —-

ridii kriegerste bis 120 1111.110. v«ro—«Tonne über dein e
Fangen tätige?egten i‘tutteraeritemGrundvreis ab Verlege-

*i Jus 1111D Abschläae für Mehr- oder Mindergervichts
haben nach Der Anordnung der Hauotvereitiigutig Dr
Deutschen Getreidewirtschaft vom 11. Juli 1030 Geltut

Tendenz: fefi
Weizenvollinebl thisistype 81121: Preis-achtet 11.27.25

Breiagcbiet 1V 27,50, Preisgebiet ‚VI 27,80, Prei«saehie

 
 

75—77 leg gesund 11nD trnlcten, Durch4
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titidBrig-übliche Lierteilerausch 

bis zur portugiesischen Grenze: Frankreich; c) an
Der Südküste Spaniens von der portugiesischen
Grenze bis Eap de Gata: Großbritannien; d) an
Der Siidostkiiste Spaniens von Eap de Gata bis
Cap Oropesa: Deutschland; e) an Der Oft-
küste Spaniens von Eap Oropesa bis zur franzö-
sischen Gretize: Italien; f) Die spanische Marokkos
kiiste: Frankreich; g) Die Inseln Iviza und Mai-
lorka: Frankreich; l1) Die Insel Menor—ka: Italien-
In bezug auf die Kanarischen Inseln wrirde be-
schlossen, daß hier eine genarie Regelung bis spä-
testens zum 31. März gefunden werden soll

Die llberrvachung innerhalb jeder Zone wird
11111 außerhalb der Zehtimeileiizone längs der spa-
nischen Küste geführt. Die Kommandanten der
Die Kontroll durchsiihrenden Kriegsschiffe haben
das Recht die Schiffe Der am Abkoinnien beteilig-
ten Mächte anzuhalten und ihre Papiere zu prü-
fen.. Ein Durchsuchungsrecht wird ihnen hingegen
nicht gegeben.

Die Beobachter unb Die Kosten.

5. Der internationale Stab, der zur Durch-
führung des Überwachungsplanes vorgesehen ist,
soll soviel Beamte erhalten, wie erforderlich finb,
11111 Den Plan angemessen durchzuführen. Vor-
läufig sind folgende Beobahter vorgesehen: Für
die französisch-spanische Grenze 130, für Gibraltar
fünf und für den Seeüberivachrtngsplan 550 Be-
obachter.

6. Die Kosten des Planes werden auf 834 000
Pfund (rund 10 Millionen Reichsmark) für ein
Jahr geschätzt. Sie sollen aus einem internatio-
nalen Fonds gedeckt werden, zu dem die verschie-
denen Regierungen Beiträge leisten.

7. Das hauptamt nimmt vom 8. März ab
seine Tätigkeit auf und arbeitet die Pläne
für die Durchführung Des Abkominens mit gräß-
ter Beschleunigung aus. Die Flottenmächte, die
die Zonenüberwachung durhführen, teilten Dem
Ausschuß gleichzeitig mit, daß sie in der Lage sein
würden, die übernommenen Verpflichtungen vom
13. März ab zu übernehmen.

In der Entschließung über Die künftige Be-
handlrtng der Nichteiiimischung heißt es 11. a., daß
nunmehr die Frage der Ausdehnung des Nicht-
eiiiniischungsobkoinmens geprüft werden soll. Der
Ausschuß shlägt u. a. vor, daß sobald wie mög-
lich erwogen werden soll, ob 11nD in welcher Weise
es möglich ist, für die Zurückziehungaller
nichtspanischen Staatsangehörigen
aus Spanien Sorge zu tragen, die entweder di-
rekt oder indirekt an Dem gegenwärtigen Streit
in diesem Lande beteiligt finb.

Französischer Dampfer beschlagnahntt.
Jugoslawische Kommunisten für Spanien an Bord.

Die jugoslawischen Seebehörden haben in den
jugoslawischen Hoheitsgewässern der Adria einen
in Marseille beheimateten französischen Dampfer
beschlagnahmt. der dort seit einigen Tagen vor
Anker lag und entgegen den vom jugoslawischen
Ministerrat beschlossenen Nichteinmischungsbestim-
mungen iugoslawische Kommunisten an Bord
nahm, um fie nach Spanien zu bringen. Die
französische Besalzunq des Dampfers einschließlich
des Kapitäns sowie 200 fchon an Bord genommene
jugoslawische Kommunisten wurden verhaftet.

 

VII ‘27,80 zuzüglich 50 Pfg Frachtenausaleith brutto fiii
netto ei«nfcht. Sact frei Empfangsstar on bei Abnahme va
mindestens tu To. für die Liafistiipev

Liieizenniehl uiii einer 28111111111111ng"ivon 10proz. kletter-
reichem Auslaitdsweizen iiiti 1.50 1R1100 Klar» 21
nroa. t'leberreicbem illuslandsweizeu 11111 i3.00 01921. ie« 100
Silgr. 20111113. deutichem anerkannt Kleberweizen um 1.25
iltM ie 1110 Klar. Weizetimeh. Tripe 5012.12tuncblaa 4.121
ill«lli. auf Die 2811013111111: Weizenmeht fWeizenduiists Trpe
5(12.«.llufschlag 475 1111.01. auf die Vafstiive Weisenniehl
tAsetrlitireigeniirießl Tone 502 Aufschlaa 5.25 81110. auf sie
1Haftetnue: Weidenntelrl Tone 1050.12lbictuag 12.75 RM
von der Basistiipex Weizeuniehl tWeizenbactichroti Time
1100 Abschlag 3.75 RM von der Basistupe.

Je riliogaenmehl 2lthipe 0071: Feftoreisgeb.e. I 21,10.
preisgebiet Itl1.,30 Feftpreisgebte V221.55. Beitr-reis-
gebiet l 2190 Zuziialich 50 Pfa. Frachiausgleio
brutto für netto einidil Sack frei Ettivfatigsstation be-
Abnahitie von mindestens 10 To iiir Die VaMtnvein

Roggentneht inne 815. Aufschlag 0.50 RM. an
11111f1‘is11111e1B siltzggenutelsu Tun-: “7‘00.211110111110 lÄZhsstchlrlll.
au D e a is npe « oiigeutrie Tone , u ao
2,00 01'101. auf Die Basistope.

Tendenz: stetig.
Futternrittel, einschl. 1zlbononolabaabe.11er 100 Kiloor

Bei Abgabe des Verteilunasliandels erfolgen Zuschläge
für Verteilung. Unkosten 1111D Frarliten Die Starb-ver-
giituiig für Sojaschrot ist nicht berücksichtigt Weizen-
fleie*1. 4Festureisgebiet 11.6. 11,05
\II 11.40: -«LLeizenvollkleie-«·i«.« l«?Fei·tnreisgebiet [l 11,05.
IV 11.75. V] 11.85. VII 11.0: 228eiae111uttern1ebt’i‘1. Feu-
uretsgebtet II 13.65. IV 18.75. VI 18.85. VII 13.001
iiiuggeutleiefl. eftpreisgebiet 1 0,.70 til 0,80, V 0,05
VII] 10.10. Letikuchenwi 87prm 1.11 1311111111111 10.30
Eilansfucbenwi, 3811roa., iiiländ ab Hartiburo 14,21
Ertr. iltavsfcbfot**1.34nroa„ ab Hambure 14.20. Palm-
fernhalten“), 21vroz ab Hamburg 18.,00 Ertr. Palm-
kernfchrotstiti «.18proz ab 611111b1111113‚40, SeiaintuchenW)

roz.. ab 6111111111111 15, Dtsch Kotob'fucben"). 20111111.
Hainbura 141061Dn11i1f111ben:*1. 501mm. ab Liam

1 Sotiiieiiblumen1111111111111“). 46111113, ab baut-
cbrot**1 4511101. ab Hamburg 1550

4815011101. ab Hambnr 11*. Vier-
trebersc**1 14. tlllalzkei«ttiess«s«s« 13,40. Trocteiis nibel***
8,012 sirtäerschnitzeIHMLgetrocknet, vollwertig 11,82 Star
toffelftocken ohne Sact Biertreberttielassc, 40100:
proz, absti1cllei. üabrifftatio’nnh 11,.85 alzteimmelaiie
40l60oroz. ab fchles. FabrikstationMan 11,125. Jtil Futter-
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»Die Julien 1111 1111011111111 titles ”01.1
Prophetisilie Worte Beniamin Frankliur über Die Fudengefahr fiir‘ltnierita.
Aus Anlaß der üblen Helzereien des iüdischen

Oberbürgermeisters von New-York, Laguardia,
hat ein Leser dem »Angriff« Das Urteil Benjamin
Franklins über das Judenlum zugeschickt. Die
prophetischen Worte des großen amerikanischeu
Staatsmannes haben sich leider als nur zu wahr
erwiesen. Er forderte kurz vor feinem Tode im
Jahre 1789, daß die neue amerikanische Bundes-
republik die« Juden durch die Verfassung aus dem
Lande ausschließen solle. Er erklärte vor dem
amerikanischen Kongreß von damals u. a..«

Es gibt eine größere Gefahr für die Vereinig-
ten Staaten von Amerika, diese größere Gefahr,
meine betten, finb Die Juden. In welchem Lande
sich die Juden auch in größerer Anzahl niederge-
lassen haben, haben. fie Das moralifche Niveau her-
abgedrückt, haben sie die Redlichkeit im Handel ge-
schmälert.

Sie haben sich abgesondert und nicht assimi-
liert. Sie haben einen Staat im Staate er-
richtet, unb wenn man sich ihnen entgegen-
fegte, versuchten fie, Das Land finanziell abzu-
würgen wie im Falle Portugal und Spanien.

Mehr als 1700 Jahre haben die Juden ihr
trauriges Schicksal bewehklagt, nämlich, daß sie
von ihrem Mutterlande vertrieben worden seien-
aber, meine herren, hätte die zivilisierte Welt von
heute ihnen Palästan zurückgegeben als Eigen-
tum, so würden sie sofort einen zwingenden Grund
gefunden haben, nicht dorthin zurückzukehren
Warum? Weil sie Pampire sind und Vampire
leben nicht von Vampiren. Sie können nicht unter
sich selbst leben. Sie müssen von Christen oder
anderen Völkern, die nicht ihrer Rasse angehören,
leben. Wenn man sie nicht durch diese Verfassung
aus den Vereinigten Staaten ausschließt, werden
sie in weniger als 200 Jahren in solcher Menge
ins Land hereingeströmt sein, daß sie uns beherr-
schen und fressen werden, unsere Regierringsform
ändern, für die wir Amerikaner uns-er Blut ver-

 

gossen, unser Leben, unsern Besitz, unsere Freiheit
hingegeben haben.

Wenn Sie die Juden nicht ausschließen, wer-
den in weniger als 200 Jahren unsere Nach-
kommen ans den Feldern arbeiten, um Die
Juden zu erhalten, während sich diese in den
Kontoren befinden und fröhlich die Hände

reiben werden.

Ich warne Sie, meine herren, daß, wenn Sie
die Juden nicht für alle Zeiten ausschließen, Ihre
Kindeskinder Sie in Ihrem Grab verfluchen wer-
den. Ihre Ideen stimmen nicht mit denen eines
Atiierikaners überein, wenn sie auch zehn Gene-
rationen unter uns leben. Ein Leopard kann seine
Farbe nicht ändern. Die Juden sind eine Gefahr
für dieses Land, wenn man ihnen Zutritt gewährt
unddsie»sollten Durch Die Verfassung ausgeschlossen
wer en. -

Rache der »Sitzftreitet«.
Mordanschlag auf den Ollcrftaatsanivalt Don

Kalifornien.

Auf Obeiftaaisanwalt Fiits in Los Angeles
wurde in der Nacht zum Montag ein Mord-
anschlag verübt. Seiner Geistesgegenwait ver-
dankt es Pitts, daß er mit einem leichten Arm-
schaiß dabonka.rn. Die Gaugsten die ihn im
Hinter-halt vor dem Gatteutor seiner Villa auf-
gelanert hatten, sit-offen atif ihn. Sie konnten
unerkannt entkommen. Man glaubt, daß der Ari-
schlag mit dem erst vor üuikzger Zeit in den
Doriglas-Flugzeugwerken e1fo ten Streif zit-
fanimenhätigt. Fitis war der erste Staatsanwalt
111 Amerika, Der gegen Die »Sitzstreiker« streng
vorging 300 Streikeiide ließ er unter Der An-
klage der Versrlnvörnng verhaften. Seitdem soll
er zahlreiche Todesdrohungen erhalten haben.
Als Oberstaiatsanwalt war Fitts für ganz Kalt
foruien zuständig.

W

Gewinnauszug

5. Klasse 48. PreußischsGiiddeiitschr
(274. Preuß.) Klassen-Lotterir

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I unb II

24. siehungstag 8. März 1937

An der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

'2 Gewinne zu 20000 RM. 84873

 

2 Gewinne zu 6000 911111. 197488
12 Gewinne zu 3000 RM. 46470 143490 164426

184976 237065 372443
18 Gewinne n 2000 211111. 32134 2182366 226266

232232 2490 6 269330 2684 294316 866626
46 Gewinne u 1000 91:01.68233024141408

131099 1326 0 137860 166987 176177 186736
199931 212889 219063 232662 260868 294049
296269 304913 324473 346899 368270 363082
370220 386372
108 Gewinne zu 600 RM. 4997 9168 24250 26147

37074 42471 49721 49976 66237 70693 71133
76604 93719 112476 116223 1222061124674 146841

5 16 3 16387170782 26 744
217729 218‘298
241760 243357
273607 289783
326494 331392

343256 360191 363331 366625 376324

376 Gewinne zit 300 NM. 2163 2707 6711 7803
8196 8984 9893 10442 13993 16390 16611 16
18203 19982 20260 23670 23715 26128
30143 32308 32436 33146 34430 34642
366607 41913 44148 60630 66767 66466
60461 67628 67786 69484 72448 72860
77228 77481 83711 84641 86033 93417
96781 96790 98761 99306 99374 103466 10
O 9 11192 ERSTE 1 118081

142324
163700

3
382499
386406

39| 000 396936
399525

Ja der heutigen Nachmittagszithng wurden gezogen
6 Gewinne zu 18000 RM. 207386 284186 306198
2 Gewinne zu 000 RM. 138099

298.787135e111inne zu 3000 NM. 67691 144182 199368

10 Gewinne zu 2000 91111. 3119 187326 219662
322832 387320

40 Gewinne zu 1000 RM. 13727 18491 19907
60318 863776 143412 146390 166324 164681
196603 19 910 222884 286983 304678209669
324648 332663 336617 363026 386636

68 Gewinne u 600 91111. 6699 28017 39976 62660
1126 92672 109040 128220 143036

67 313446 9‘27
348078 360981 364844 368299 368378 396836

‘276 Gewinne zu 300 9191i. 3836 6840 9777 9938
12086 16087 221 12 246"I l 29263 82768 36467
38663 44187 44473 46699 60662 61608 68373
6962 60012 Si 667 70469 72092 79039 96927
83124 84267 84668 86461 88038 89911 98449
98621 9880.9 99886 103370 106828 106714 113966
11864 12 26 12 9 126 3 12676 12 O

    
 

36 408
374940
391893 31.2.11

397907

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu
fe1000000, 2„5uie5000043uie3000043u
je 20000,18 zu je 10000, 30 zu fe 6000, 44
zuje8000,146z,uie2000 480 zu je 1000,
754 zu se 500, 3180 zu je 800 M.  

erinnanszug
8. Klasse 48. Preußischsstiddruifche

(274. Preuß.) Klassen-Lotteri-

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, titid zwar fe einer
auf die LoseAgleicher Nummer in den beiden

Stellungen I unb II

25. 3iehungstag 9. März 1937

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 20000 2112111. 175330
2 Gewinne zu 6000 911m. 222439
4 Gewinne zu 3000 RM. 80086 261019
14 Gewinne zu 2000 RM. 93983 198661 223318

233693 269792 376487 390282
66 Gewinne zu 1000 RM 6673 146101 16633

34768 34829 66873 76102 92210 93989 96439
105624 107906 110263 112677 122679 123228
167686 174192 211211 223669 241149 246962
263843 273626 287600 828400 337760 339263
351381 361761 382866 389763 3920002 · ..

8202 19179 20994 31806184 Geewinne zu 600 RM.
83326 39198 a61719 63660 67480 118254893 137616 .
39086 63800 164706 1797911313394"
231816 269263 261043 261696 262715: .
276299 276677 284,217 286386 2961
311690 330560 837073 338126 34 80 6
13231215110 381276 384227 388410 390704 —392018

366 Gewinne u 300 RM.1362 4750 6494 7924
' 8998 97866 11 64 14363 16930 20960 21014 M081
26O73 631 28072 28871 30760 32498 32604
36416 36846 36990 37221 39016 39446 41133
41162 41482 4203| 44167 45702 47.204 6.1229
38 3491 70131 73449 74677 82910 84388

9011| 90414 91276 91387 94696
114633 120 98 121

 
868443 376622
37661 O 386974

390077 397314

Fu der heutigen

4 Gewinne zu
2 Gewinne zu
14 Gewinne u .

200373 2604 :
42 Gewinne zu 1

381346
397860

Nachmittagsziehung wurden gezogen

5000 NM. 264482 273316
3000 RM. 269862
“2000 NM. 33754 82923
309666 373976
000 NM

88402 99677 06138 16
196239 206916 214636 2225 28633
303816 333097 341789 362665 372892

62 Gewinne zu 600 911111 16624
181188 24511 31797 07 79628
91006 1114327 156790 194966
2226713 230496 242619 247608 273441 281660
284226 291466 302648 316203 316268 319644
868241 378667 390780

318 Gewinne zu 300911111. 60 11247 12668 1497'1
2123400 241717 26962 30436 32006

16 49022 62814 63163
78907 82866 84730

93466 96869. 97767 98287 99674 101339
107887 1079778 10133 109189

116137 119967
130103

140608

68332
169108
302049
376891

 

 

d
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-
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l1.

362013
JU'

387551
   6 6927

886381 38 477
393640 89 3| I

 

393025

Jtn Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zit
je1000000, 2zufe50000, 4zufe80000, 2311
1e20000, 18 zu se 10000, 24 zu se 5000,38
zu se 3000, 118 zu se 2000, 372 zu je «1000f
608 zu ie 600. 2496 an ie 800 M.



Für die zahlreichen und wohltuenden Beweise liebe.
voller Teilnahme, die uns beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters in so reichem Maße zuteil wurden,
sprechen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank
aus.

3obtea am Berge-, den 10. März 1937.

Geschwister gloria-en   
 

Holz-Verkauf
Bei dem am Mittwoch, den 17. März 1937, von

vorm. 9 Uhr ab im ,,Blauen Hirsch« in Zobten statt-
findenden Holz-Verkauf des Forstamts Zobten gelangen i
aus der Revierförsterei Bielau außer den bereits ver-
öffentlichten Holzarten noch folgende Stangen zum Verkauf-

1a = 81 Stücf, 26 = 169 Stück, 3a = 290 StUck, i
3b = 44 Stück.

Sir-m- '- n9w WM « m · .
.-·. ._ M WW :
W WWMWWir L e h r l in g l Einen
esse-is- - - — mit guter Schulbildnng zum Transport ungakn i

 
Zeichnung: RAssPressearchiv tHahnionn).

 

  
Ein Film von Reinhold Schünzel

mit LiI Dagover, Hedwig Bleibtreu, Karl
Schönblick, Sabine Peters, Geraldine Katt.

Nach dem Theaterstück »Das Mädchen lrene«.

Eine sich ihr Glück selbst schmiedende, von berechtigtem
Lebensverlangen erfüllte reife Frau sieht sich in einen
Widerstreit ihrer Gefühle verstrickt, der sie zwingt. sich
für ihre halberwachsenen Kinder oder für den geliebten
Mann und eine neue Zukunft entscheiden zu müssen.

Sonnabend 81/3, Sonntag 41/, und 85', Uhr:

Schauburg Zobten.

  

 

1."April 1937 gesucht.

Cützowidrogerie
Heinz Riegel.

junge, frische, kräftige

Arbeits-Pferde
 

anbei für Euer cgioeimatlil'att,
den ,,Ynzeiger für Zobken am Berge

und gtlmgegend«
 

Beiniischung von Maismehl zum
.«-..-i« - Weizenmehl.
{für Hinblick auf die notwendige Vorratss

haltung an Brotgetreide hat die Hauptveri
einigung der deutschen Getreidewirtschaft
angeordnet, daß bei der Herstellung von
Brot« und Backwaren von jetzt ab 7 o. H. Meis-
backmehl dem Weizenmehl beigemischt werden.
Das Maisbackmehl wird den Bäckern zu
günstigen Bedingungen, nämlich zu dem
Reichen Preis zur Verfügung gestellt wie das
oggenmehl der Type 997. Die Beimischung

ist von sofort an zulässig und ab 15. März
Pflicht. Es ist deshalb jedem Bäcker dringend
M raten, fich fofort mit seinen bisherigen

ehllieferanten in Verbindung zu setzen und
die benötigten Mengen Maisbackmehl sofort

s stelle d. Ztg.

“———
auch daran erinnert werden. daß vor dem
Krieg in Deutschland in erheblichem Umfange
freiwillig und gern Backwaren verbraucht
wurden, die viel Maismehl enthielten.

Freiwillige für die Leibstandarte.
(Musterungen in Schlesien.)

 

verkauft  Fast K ' . «
»M- l a v i e l 3. givringer, Biehhandl
preiswert zu verkaufen. Naheres »
zu erfragen in der Geschäfts- Klein-Kniegmtz.  

zu bestellen. Die Mehlverteiler (Händler,
Genossenschaften oder Mühlen) erfahren von
dem zuständigen Getreidewirtschaftsverband
die Stellen, von denen das Maisbackmehl
bezogen werden kann. Die rechtlichen Voraus-
setzungen für diese Anordnung der Haupt-

 

   
   

 

Lehrmiidchen
THISng für Textilwareiigeschäst ge-  ‚5g

‚A gilil

 

JOHN-krimle sucht. Meldungen unter B. 12
· »H- izanwekitmäe an die Geschäftsstelle d. Zig.

sirciclifkrtigesÆrben silH
oeüizompwgerie .53. Weges- Sta rke Ne-rven

Lebenskraft, gesundes Aussehen durch
esunden Schlaf! ’ .g Baldrlan -e

Hell »Ist Bonbons
mit Lecithin

Llas pflanzliche Kurmittel
Frei v. Baldriangeruch u. -Geschmack
[n Pack. zu 30 Pfg., 55 Plg.‚ 1.- RM.

Germavia-Drogerlerlsoher.

acuminata-steigt- Max Müller,
Dresden-Weiseruirsoh Call. “M’fcrt h". die „59

Sieaeriprechtag.

Am Donnerstag, den ll. März d. J., findet im Sitzungs-
zimnier des Rathauses hierselbst ein Sieuersprechtag des Finanzamtes
BreslausLand in der Zeit von 8 bis 12 Uhr statt: Die Beratungen
sind gebührenfrei. .

Zobten am Berge, den 8. März 1937.
Der Bürgermeister S ch n n b e l.

Luftschutzverdunnlungsiivungen in Bot-ten am Berge.
Unter Bezugnahme auf mein Rundschreiben vom 21. Sep-

tember 1936, welches jedem Haushaltungsvorstand zugestellt wurde
und sich mit den bei Durchführung von Lustschutzübungen zu
ergreifenden Maßnahmen besaßte, gebe ich nachstehend nochmals
die Signale bekannt, durch welche die hiesige Einwohnerschaft bei
Durchführung von Lustschutzübungen alarmiert werden wird.

Die Alarmierung erfolgt
l. im Altstadtbezirk durch die Feuersirene, u. z. bedeutet

a) ein Ton an- und abschwellend, eingeschränbte Beleuchtung,
b) zwei hintereinander folgende Töne, an- und abschwellend,

Verdunklung,
2. im Siabtteil Gorliau durch ein Feuerborn, u. z. bedeuten

a) vier kurze aufeinanderfolgende Töne eingeschränhte Be-
leuchiung,

b) sechs kurze aufeinanderfolgende Töne Verdunklung.
Jn einigen Ortsteilen des Altstadtbezirlis erfolgt sdie

Alarmierung außerdem durch Hornsignale, u. z. bedeuten
a) vier kurze Töne eingeschränkte Beleuchtung,
b) »acht kurze Töne Verdunkelung.

‚ »Die Signale werden. damit diese besser zu erkennen sind, mit
Zwischenpausen unter Umständen mehrmals wiederholt.

Jch gebe an dieser Stelle nochmals der Erwartung Ausdruck,
daß sämtlich bei Durchsühruiig von Luftfchutzübungen zu ergreifenden
Maßnahmen, einschl. Verdunklung aller Nebengebäude pp. wie
Biehställe und Hofräunie, restlos befolgt werden.

Nichtbefolgung wird unnachsichtlich zur Bestrafung gelangen.
»Es wird noch daraus hingewiesen, daß in Zukunft eine vor-

herige Bekanntmachung von Luftschutzübungen durch die hiesige
Presse nicht mehr erfolgt. . ·

Die Beendigung einer Lustschutzverdunklungsübung wird im
Altstadtbezirli durch einen langen Ton der Feuersirene und im
Stadtteil Gorliau durch einen langen Ton mittels eines Feuer-
hornes angezeigt werden. »-

Zobten am Berge, den-b. März 1987.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

zugleich als Reviergruppensithrer des Reichslustschutzbiindes.
S ch n a b e l.

 

Jedem, riet" an

Flechten,
Hautausschlag leidet. teile loh gerr

kostenlos dae einfache Mittel mlt, welches
laut vielen beglaubigten Dankeohreiber
selbst nach jahrelangem Leiden, auch
bei Schuppenflechte, oft schon
m 14 Tagen völlige Heilung brachte.
  
 

Bewerber, die sich bisher noch nicht wegen
ihrer Einstellung in die Leibstandarte SS.
Adolf Hitler unmittelbar gewandt haben,
können sich an den genannten Tagen und
Orten zur Musterung vorstellen. Die
Bewerber müssen völlig gesund sein, eine

 
vereinigung der deutschen Getreidewirtschaft
sind durch eine Verordnung zur Ergänzung
des Brotgefetzes sReichsgefetzblatt I Seite 265)
geschaffen worden. Probevermahlung und
Backoersuche haben ergeben, daß durch eine
Beimischung von Maismehl zum Weizenmehl
die Güte des Brotes und der Backwaren in
keiner Weise beeinträchtigt wird, und zwar
selbst dann nicht, wenn 10 v. H. Moismehl
beigemischt werden. Die angeordnete Bei-
mischung beträgt aber nur 7 v. H. Es muß  

Für die am l. April 1937 stattfindenden
Einstellungen von Freiwilligen für die Leib-
standarte SS. Adolf Hitler finden in Schlesien
u. a. folgende Musterungen statt: am
22. März, um 17 Uhr in Freiburg, Ring l/2,
Dienststelle SS.-Sturm 12/43 Sta; am
23. März, um 9 Uhr in Frankenstein,
TschoetscheliStraße 7, Dienststelle 43, SS.-
Stanbarte; am 24. März, um 9 Uhr in
Breslau, Sternstraße 32/34, Dienststelle SS.-
Standorte 16.  

Mindestgiöße von l,75 Meter aufweisen und
dürfen nicht älter als 23 Jahre sein. Von
den Bewerbern sind mitzubringen: ein
polizeiliches Führungszeugnis, ein von einer
Paiteidienststelle ausgestelltes politisches
Zuverlässigkeitszeugnis und ein » von der
polizeilichen Meldebehörde ausgestellter Frei-
cvilltgenschein für aktive Wehrpflicht Die
zur Zeit im Arbeitsdienst befindlichen Bewerber
erhalten anstelle des Freiwilligenscheins von der
Meldebehökde einenAuszug aus dem Wehrpaß.

Eine nur, oie lich zu helfen weis "
Roman von Paul Hain.

48. Fortsetzung Nachdruck verboten

„Stein, auch wenn Sie Sascha Nikolajewna sind, werde .
ich nicht Gewalt anwenden.«

Oh 'l‘

Sngchas Gesicht wurde weiß unter dem Puder.
»A» er ich könnte mi an die Polizei wen-den, könnte

von» hier aus anrufen. n zehn Minuten wäre sie hier,
glauben Sie?“

- »Und bann?“
‚Dann wurde man die Dokumente befchlagnahmen.“
Die Worte fielen kalt und sangsam.

·:- »Sie können sich das überlegen, Sascha Nikolajewna.«
Sie schwieg.
Ihr Blick war starr, voll Hohn, bog, Besessenheit.
»Aber Sie scherzen ja auch nur, Ni olajewna. Sie sind

ein wiespältiger Mensch«
ardorff wurde ruht er.

»Nicht wahr? Es ist o schade, daß unser Abschied mit
einer Berstimmung en en maß.“

Da zuckte Sascha Nikolajewna die Achseln.
Ihre nackten Schultern glänzten opalen unter dem

elektrischen Licht. Der Amethyst aus ihrer Brust leuchtete
wie ein böses, schielendes Auge.

Sie temmte eine Hand leicht auf die schlanke Hüfte,
r « wiegte ch kaum- merklich und ihr Gesicht war wie das

‘ einer-Sphinx. Und dann sagte sie spöttisch:
»Ich glaube trotzdem, daß Sie in Berlin noch sehr oft

on mich denken werden. Werner von Kardorff —- öfter,
als Ihnen lieb is .“ .

Kardorsss wieg abwartend.
Die Nrkola ewna wendete sich um und nahm die Do-

e / tumente vom Tisch. Mit einer großen Gebärde reichte sie
· sie ihm hin.

« »Bitte —- und gute Reife!“  

Perdutzt, aber hastig nahm er sie in Empfang. Blätterte
flüchtig, doch aufmerksam darin. Es war kein Zweifel, er
hielt die gestohlenen Dokumente in der Hand.

»Sascha Nikolajewna!«
»Schon gut.“
Sie hatte auf den elektrischen Klingelknopf gedrückt

Das Mäd en erfchien.
Kardorf klemmte die Akten unter den Arm. Jn der

Diele lag feine Handtasche.
,Fiihren Sie den Herrn Grafen hinaus. Also noch-

ma s — auf gutes Gedenken, Herr Graf«
Sie nickte ihm voll Haltung zu, eine feine, ironifche

Freundlichkeit um die Lippen.
Kardorsf stand noch unschlüssig Ihm kam alles so son-

derbar vor.
Er streckte die Hand aus.
Safchas Finger waren eiskalt, da er fie an den Mund

zog.
Das Mädchen stand wartend an der Tür mit lächeln-

dem Puppengesicht. -
»Auf gutes Eebenien,“ murmelte Kardorfß verneigte

glich und ging hinaus. Das Mädchen half ihm in den
antel und nahm knicksend das freigebige Trinkgeld in

Empfang. ·
Sascha Nikolajewna schnippte mit dem Finger. Dann

lachte sie hell und schallend gegen die Tür, die sich eben
hinter Kardorfs geschlossen hatte. Es hörte fich an wie das
öse Lachen einer wilden Möwe.
Sie drehte sich auf den Füßen herum wie ein Kreisel,

als wäre eine ungeheure Lustigkeit in ihr. Sie warf den
Kopf in den Nacken und lachte wie toll.

»Ja ein wilder Vogel, Ka.rdorsf, hat du einmal ge-
in t! Wie ein wilder Bogel wäre ich! h, auch ein ge-
ä rlicher Vogel, Kardorsf -— hahaha -—-, v el ge ährlicher,
als ihr alle denkt.« «

20.
Will ranklin war seit zwei Tagen endgültig auf den

Beinen. ämtliche Brüche und Verrenkungen waren wie-
der in Ordnung und nur das Gesicht hatte noch ein paar

 

· dorff aus dem Bett trommeln konnte.

 

Pflaster, die nicht weiter störten. Eigentlich sollte er den
linken Arm noch in der Binde tragen, aber er „huftete“
dem Arzt etwas.

Und nun kam dieses Telegramm hereingeplatzt.
Verdammt, ein sehr dringendes Telegramm. Auch ohne

das wäre er morgen nach England abgedampft. Nun aber
war eigentlich gar keine Stunde mehr zu zögern.

Dieses Telegramm war wie ein Schrei. .
»Sofort zu Kardorfß London, fahren. Dort Näheres.

Klären Sie ihn auf. Dringende Hilfe nöti . H « Hella.« · «
»Bums!« agte Franklin, als er das as, verzog sein-

verpflastertes Gesicht zu einem Grinsen und knurrte:
„Scheint ja eine heitere Geschichte geworden zu sein —
ich danke! Und dabei kabelt Kardorff vor vier Staus.

' den, er hätte die Akten! Was ist nun eigentlich los? Also
ab!“ ‚

Er hielt fich nicht lange mit großen Vorbereitungen
auf. Genau genommen, war fein Neisekoffer zu jeder
Stunde bereit. Er brauchte ihn nur —- das Nötigste war
stets eingepackt, Wäsche, zwei Anzüge,- bares Geld —- in
die Hand zu nehmen und loszusausem —-

Eine Stunde nach Empfang des Telegramms saß er
im Expreßzug nach Amsterdam, den er noch auf eine wun-
derbare Weise erreicht hatte. Dort stand bereits ein Flug-
zeug, telegraphisch bestellt, für ihn bereit. In Hamburg
war keines zu bekommen gewesen. Er rechnete aus, daß
er —— ohne Pech oder Bruch —- am frühen Morgen Kar-

Der ging wie
ein gefangenes Naubtier in seinem Appartement auf

’ und ab.
Ihm schien, als ob die ganze Welt Kopf stünde.
Gestern abend hatte er verzweifelt und erfolglos bei

Mister Perkins angerufen, um schließlich einfach die lako-
nische Antwort zu erhalten;

»Mister Perkins it abgereis .“_
Hut, war er zum rocadero hingerast. Der Portier gab

ihm einen Brief, den Perkins für ihn hinterlassen hatte.
Er riß ihn auf. Las verständnislos.

Fortsetzung folgt


